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Erstes Blatt.
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nmeu 12 Seite «.

Neue ferreln.
Seit fünfzigJahren denken unsere konservativenStaats -

Imker darüber nach, wie dem Wachstum der sozialdemo¬
kratischen Bewegung Halt zu gebieten sei. Weil sie aber

allem und jedem konservativ sind , sind sie auch in den
>ebnifsen ihres Denkprozesses noch nie zu einer anderen
«luhfolgerung gelangt als zu der : Es werden noch
ner nicht genug Sozialdemokraten eingesperrt . Die

Strafprozesse sind noch nicht häufig genug, die Urteile noch
niefjt streng genug. Zwar hat ' man regelmäßig die Erfah¬
rung machen müssen , daß die Sozialdemokratie in den Zei¬
ten grausamster Verfolgung den stärksten Aufschwung zu
Verzeichnen hatte . Aber der gewalttätige Sinn unserer
Junkerklasse, ihr barbarischer Durst nach Rache und Ver¬
gütung ist für alle Erfahrung taub und blind.Ende November 1910 hielt Herr v . Heydebrand im
Reichstag eine Programmrede , in der er neue Verschärf¬
ungen des Strafgesetzbuches gegen die Sozialdemokratie
strderte. Vierzehn Tage später , am 10. Dezember, ant -

^
te ihm Herr v . Bethmann -Hollweg, die Regierung

dürfe keines Ansporns , um sich ihrer Aufgaben beim'
utze der Staatsordnung bewußt zu bleiben. Und im
en Bewußtsein eines Mannes , der seine Pflicht getan,er fort :

'
Die Reform unseres materiellen Strafrechts ist soweit

diehen, daß der Vorentwurf zu einem neuen Strafgesetz-
uch von einer Sachverständigenkommission ausgearbeitet und
eröffentlicht worden ist . Die Kommission ist der Ansicht ge¬

wesen , daß das geltende Recht in dem Kampfe gegen die auf-
hetzeade und aufreizende Tätigkeit fanatischer Agitatoren
keine gentigende Hilfe bietet und hat deshalb neue Bestim-«nngen gegen Aufwiegelung und gegen die Verherrlichung
begangener Verbrechen vorgesehen .
In den anderthalb Jahren , die seitdem vergangen , sind

»ü juristischen Kettenschmiede nicht müßig gewesen . Die
Mrafeechtskommiffion hat jetzt an dem Vorentwurf eine
»eue Verschärfung vorgenommen . Nach den iu

s MÜngkchen Bestimmungen sollte Anreizung zum finge
, vsam , Aufforderung zu Verbrechen und zur Auflehnung

jen Gesetze nur dann strafbar sein, wenn sie eine „ Ge
. Ndung der gesetzlichen Ordnug " zur Folge hatte . Diesej vnschränkung ist von der neuen Kommission bezüglich der
fAufforderung zu Verbrechen und zur Auflehnung fallenlassen worden. Wer zur Auflehnung gegen Gesetze auf-

rdert , soll auch dann strafbar sein, wenn die gesetzliche
Ebnung dadurch nicht gefährdet wird ! Die prachtvolle
ftsüsche Konstruktion der lex - Heinze-Männer , von
vndlungen, die ohne unzüchtig zu sein , das Scham-W gröblich verletzen, " findet jetzt ihr Gegenstück in
Adlungen , die zur Auflehnung auffordern , ohne die ge-
mche Ordnung zu gefährden. Damit ist das Problem'

Herstellung künstlichen Kautschuks gelöst — wenigstens
juristischem Gebiet.

Werden die Vorschläge des Vorentwurfs Gesetz , so be-
für die Staatsanwälte eine goldene Zeit . Künftigja auch nicht bloß die sogenannte Aufforderung zur

pstehnung gegen die Gesetze strafbar sein , sondern der
Morderung wird die „A n r e i z u n g" gleichgestellt , die' »reizung zur Auflehnung gegen Gesetze oder rechts -

IPhfle Verordnungen oder gegen die von der Obrigkeit^
^ halb ihrer Zuständigkeit getroffenen Anordnungen " .Das geltende Gesetz bestraft nur Anreizung der Sol -

zu Ungehorsam, Anreizung zu Gewalttätigkeiten ver-
Edener Bevölkerungsklassen gegeneinander , ferner die

Atzung zum Hochverrat, sowie zum — Zweikampf.
^Mvürdigerweisewird dieser letzteAnreizungsparagraphStr .G.B .) so gut wie gar nicht angewendet. Er

, ^ Der einen anderen zum Zweikampft mit einem Dritten
f Mchllich, insonderheit durch Bezeigung oder Androhung von
Pachtung anreizt, wird , falls der Zweikampf stattgefunden: ’**< mit Gefängnis nicht unter drei Monaten bestraft .

Man täte gut , erst einmal die Wirkung dieses nur auf^ Papier bestehenden Anreizungsparagraphen auszu -
^ ren , bevor man dazu übergeht , dem sehr anfechtbarender Anreizung im Strafgesetz weiteren Eingang

. ^ schaffen. Den juristischen Sachverständigen scheint
bj

~£ r vollständig entgangen zu sein, daß im DeutschenM ein ganzer Stand das Gesetz beharrlich ignoriert ,
»iJyo ihm die Uebertretung des Gesetzes zur Pflicht ge-

wird.
der Majestät des Gesetzes diesem unbotmäßigen

kL» . gegenüber Geltung zu erzwingen , will man die
gegen obrigkeitliche Anordnungen bestrafen

j^ uberträgt damit die Bestimmungen des 8 112 (An-
Ki-Ssldaten zum. UpMorjam ) auch- auf das Wer-

hältnis des Bürgers zur Behörde, das offenbar nach Artieines militärischen Unterordnungsverhältnisses gedachtwird . Der Kadavergehorsam wird damit zum Prinzip auchdes bürgerlichen Lebens erhoben.Ein offiziöser Kommentar zu den Vorschlägen der
Strafrechtskommission , den sich verschiedene bürgerlicheBlätter zu eigen gemacht haben, erklärt die „NotwendigFett" der geplanten Reform folgendermaßen : Der Vor
schlag gehe „von der Erfahrung aus , daß gerade die ge
fährlichsten Volksaufwiegler die Form der
Aufforderung vermeiden und dafür die jetzt straflose An
reizung wählen " . Wer als „gefährlicher Volksaufwiegler"gilt , soll also bestraft werden, auch wenn er zum Ungehor
sam gar nicht „aufgefordert " hat , es genügt schon die „An¬
reizung "

. Und was ist in den Augen eines findigenStaatsanwalts nicht alles „Anreizung " ? Schon die bloßeKritik einer unhaltbaren Anordnung kann da als An
reizung zum Ungehorsam gegen sie aufgefaßt werden!

Aber nicht nur die Anreizung zu künftigen, auch die
Verherrlichung geschehener Freveltaten , die „Verherrlich
ung begangener Verbrechen" soll unter Strafe gestellt wer
den , wenn sie in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weise geschieht. Der offiziöse Koinmentar dazu be
merkt, der Nachweis, daß ein begangenes Verbrechen als
erlaubt dargestellt oder gerühmt werde, sei selten zu fllhren , weil gerade die geschulten Agitatoren an der
Tatsache der Verherrlichung , von der sie die Wirkung von
selbst erhoffen, sich genügen lassen , ohne sonstige Be
weise für ihren Anreizungsvorsatz zu lie
f e r n "

. Man sieht , wie schwer es ist , diesen geschulten
Agitatoren an den Kragen zu kommen, Üe sind niederträch'
tig genug, die Gesetze nicht zu übertreten, sie fördern zu
Verbrechen nicht auf , ja sie reizen nicht einmal dazu an !
Juristisch gesprochen : Sie liefern keine „sonsffgen Beweise
für ihren Anreizungsvorsatz " ! Darum sollen sie in Zu
kunft auch dann eingesperrt werden können, wenn sie ge
wisse geschichtliche Ereignisse mit anderen Augen zu sehen
sich erlauhen , als der juristisch gebildete Staatsanwalt .Der offiziöse Kommentar nennt das die „agitatorische
Glorifikation ". So hat z. B . ein gewisser Friedrich Schiller die Ermordung des Landvogts Geßler durch WilhelmTell agitatorisch glorifiziert , ohne sonstige Beweise für
seinen Anreizungsvorsatz zu liefern . Ein Glück, daß er
mittlerweile gestorben ist ! Aber sein Stück wird wohl nach
Inkrafttreten des neuen Strafgesetzes auf öffentlichemMarkt vom Henker verbrannt werden muffen I

Man fragt erstaunt nach dem politischen Sinn
dieses kriminal - juristischen Aberwitzes. Glaubt man ernst¬
lich , die Meinungsfreiheit im deutschen Reiche unterdrücken
zu können ? Dazu bedürfte es doch zunächst der Abschaf¬
fung der parlamentarischen Immunität . Denn von den
Leuten, die man „ gefährliche Volksaufwiegler" und „ ge¬
schulte Agitatoren " nennt , sitzen 110 im Reichstag, andere
haben in einzelstaatlichen Parlamenten Sitz und Stimme .Tie können für ihre parlamentarischen Aeußerungen nicht
zu gerichtlicher Verantwortung gezogen werden und die
Veröffentlichung ihrer Parlamewtsreden bleibt straflos .
Solange es also Sozialdemokraten in den Parlamenten
gibt und die Immunität nicht abgeschafft ist, wird die So¬
zialdemokratie, trotz aller strafgesetzlichen Fangvorrich¬
tungen , niemals gehindert sein, offen auszusprechen, was
sie offen auszusprechen für nötig hält . Wenn man aber
auf die außerhalb des Parlaments stehenden Redakteure
und Versammlungsredner eine neue strafgesetzliche Hetzjagd
eröffnet — was wird man damit erreichen ? Eine Ver¬
minderung der sozialdemokratischen Vertretung in
den Parlameten sicher nicht ! Die beauftragten Sachver¬
ständigen des Herrn v . Bethmann mögen in ihrer Art pfif¬
fige Juristen sein , sie sind aber spottschlechte Politiker . DasWort des Telldichters von den Grenzen der Tyrannen¬
macht bleibt ihrem Verständnis nicht minder fremd, wie
die Mahnung , die Goethe in „Des Epimenides Erwachen"
dem Geist der Unterdrückung entgegenruft :

Die Geister macht er nie zu Sklaven ;
Durch offne Rache , harte Strafen
Diacht er sie nur der Freiheit reif.

var SrrcbStt blüht!
Die vom englischen Parlament beschlossene Dermeh-

rpng der Flotte ist Wasser auf die Mühlen der deutschen
Panzerplattenpatrioten . Die in ihrem Sold stehende Presse ,
„ Post"

, „Berliner Neueste Nachrichten" und ähnliche Preß -
erzeugnisse verlangen stürmisch nach einer sofortigen wei¬teren Vermehrung der deutschen Kriegsflotte . Der „ Post"kommt es dabei auch auf eine dreiste Fälschung nicht an.Sie behauptet :

„So hat auch Churchill wiederum klipp und klar und ohne
jede Einschränkung ausgesprochen, daß England seine Flotte
vornehmlich gegen Deutschland ausbaut, daß der deutsche Flot¬tenbau , der in erster Linie ausschlaggebende Maßstab, für die
englischen Rüstungspläne ist .,

"
. . ,

Das ist in dieser Form frech gelogen, der englffche
Minister hat die Vorlage ausdrücklich mit dem Hinweis
auf die Vermehrung der deutschen Flotte begründet, in
welcher er eine drohende Spitze gegen England erblickte.
England war also nicht die treibende Kraft , wie man daü
durch Umstülpung der Wahrheit erscheinen lassen möchte.
England hat vor zwei Jahren dem deutschen Reich den
Vorschlag gemacht , die beiderseitigen Flottenrüstungen aiff
ein bestimmtes Maß zu beschränken . Diesen Vorschlag Hatz
die deutsche Regierung brüsk abgelehnt und der Reichs¬
kanzler erklärte im Reichstage, wir müßten es '

ablehnen,das Maß unserer Rüstungen zur See von andern Faktorenals von unserm eigenen Willen bestimmen zu lassen . Die
Folge war dann die vom Reichstage letzthin angenommene
Flottenvorlage . Es ist nicht zu bestreiten : Deutschland
hat die Schraube ohne Ende zuerst wieder stärker ange - >
zogen und die andern Staaten folgen nach . In wenigen
Jahren wird das Stärkeverhältnis prozentual wieder das
gleiche sein , nur , daß dann allenthalben die Lauernden
Kosten wieder enorm gestiegen sind . Dann wird das Wett¬
rüsten wieder von vorn beginnen . Die „Post " sagt bereits :

„Sobald England Liese Ziffer jedoch zu unfern Ungunsten
z. B. Lurch die beiden kanadischen Schiffsbauten , tverschiebt ,
so muß sich für uns zweifellos daraus die Folgerung und
Notwendigkeit ergeben, das in unserer Flottennovelle ange¬
nommene dritte Schlachtschiff, dessen Kielstreckungbisher nicht
festgelsgt ist , ebenfalls in Las Bauprogramm von 1912—1917
einzubeziehen. Damit würde dann, ungefähr wenigstens,
die englische Mehrrüstung ausgeglichen werden .

"

In das gleiche Horn stoßen die „Berliner Neuesten
Nachrichten" , wenn sie sagen :

„Die Schwächen unseres jüngsten Flottengesetzes werden
somit durch die Verhandlungen des englischen Unterhauses
nur in ein umso helleres Licht gestellt. Diejenigen , die die
weitergehenden Forderungen unserer Marineverwaltungen zu
verhindern wußten , haben eine schwere Verantwortung auf
sich geladen ."

Der Reichstag hat bekanntlich restlos bewilligt , was die
Regierung von ihm verlangt hat . Nach den Wünschen
jener Sorte von „Patrioten "

, die bei jeder Vermehrungder Flotte Unsummen verdienen , hätte er aber aus eigenemAntrieb über die gestellten Forderungen hinausgehen sol¬
len. Offen und ehrlich wäre es, einfach gleich zu verlangen,
daß man die Festsetzung des Umfanges unserer Rüstungen
zur See , dem Flottenverein und seinen Geldgebern über¬
lassen sollte ! Den jetzt einsetzenden maßlosen Treibereien
kann nicht rasch genug und nicht scharf genug entgegen¬
getreten werden. Die gewissenlosen Flottentreiber , die
damit glänzende Geschäfte machen , stellen gleichzeitig das
Hauptkontingent der Leute, die sich mit Händen und Füßen
dagegen sträuben , daß der Besitz in Form direkter Reichs¬
steuern zu den Kosten herangezogen wird . Würde man
ini Reichstag eine Verständigung darüber erzielen können ,
daß die Kosten der Flottenrüstung durch eine a l l j ä h r -
lichquotisierbareVermögenssteuer zu decken
seien , der patriotische Eifer würde sofort eine ganz er¬
hebliche Abkühlung erfahren .

veuttcbe Politik.
Der gefährliche Medizinalpraktikant . Für die „ Kreuz¬

zeitung " ist es selbstverständlich , daß der Breslauer Medi¬
zinalpraktikant Hagelberg — sie versieht den Namen mit
einem Ausrufungszeichen — wegen seiner „sozialistischen
Umtriebe " aus seiner Stellung am Krankenhaus der Lan¬
desversicherungsanstalt entfernt wurde . Aber es scheint,
daß diese hinterwäldlerische Auffassung nicht nur in kon¬
servativen Kreisen verbreitet ist . Der Vertreter der be¬
klagten Landesversicherungsanstalt Friedensberg —
hinter seinem Namen bringt die „ Kreuzzeitung" kein
Ausrufungszeichen an — führt gegen das erstinstanzliche
Urteil des Amtsgerichts polemisierend aus , daß die An¬
sicht, es habe für die Aerzte kein Anlaß Vorgelegen , den
Verkehr mit dem Kläger abzubrechen, irrig sei. Tie Hei¬
den leitenden Aerzte des Krankenhauses seien Beamte
öffentlicher Behörden und ein Teil der übrigen Aerzte, wie
Dr . Hahn und Dr . Siewczynski Sanitätsoffiziere der Re¬
serve . Herr Hagelberg habe sich sagen müssen , daß er den
persönlichen und dienstlichen Verkehr mit diesen Aerzten
unmöglich mache, wenn er sich nicht scheue , eine vateriands -
lose und revolutionäre Gesinnung zu vertreten .

Der Anwalt , der diese Ausführungen macht , rechnet sich
politisch zu den Jungliberalen . Er versichert dann
weiter noch , daß die Beklagte ihre Pflicht gröblich verletzt
haben würde , wenn sie gegen Hagelberg nicht sofort die
nötigen „Vorsichtsmaßregeln" ergriffen hätte . Wenn der
Medizinalpraktikant im Amt geblieben wäre , hätte die Ge¬
fahr von Unruhen und Ausschreitungen Vorgelegen , die
den Betrieb gefährdet und den Heilprozeß gestört haben
würden , und kurz und gut : „für Leute mit sozialdemokra»
tticker Gesinnung ist im öffentlichen Dienst , nicht iPlatzs . .
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^ Man merke Wohl : der jungliberale Advokat sucht die
Situation jetzt dadurch zu retten , daß er von der Gefähr¬
dung der öffentlichen Sicherheit durch den Medizinalprak
tikanten Hagelberg redet . Bis dahin schien es , als ob nur
die patriotische Empfindlichkeit der Herren Assistenzärzte
usw . verletzt worden sei , und wenn wir an der Hand der
Akten den Verlauf der Affäre verfolgen , wird ^ diese Auf¬
fassung auch bestätigt . Der Assistenzarzt Dr . siewczynski
(Ausrufungszeichen her !) will die Aeutzerungen des
jungen Mannes nur erzählungsweise wiedergegeben haben
und Dr . Hahn (die „Kreuzzeitung " sollte ein Fragezeichen
machen) nahm das vorschriftsmäßige Aergernis und fühlte
sich als Reserveoffizier verpflichtet , die Sache dem Vorstand

Pflicht ,anzuzeigen . Der Vorstand seinerseits hatte die P
das patriotische Gefühl der Reserveoffiziere zu schützen und
erst nachdem das Gericht für dieses Vorgehen kein ausrei¬
chendes Verständnis bewiesen hat , kommt jetzt ein I u n g-
liberaler und weist nach, daß es im öffentlichen
Interesse geboten war , den Medizinalpraktikanten vor die
Tür zu setzen.

Und bei alledem wundern sich die Preußenbündler über
das ständige Sinken des preußischen Ansehens in den an¬
deren deutschen Bundesstaaten und im Auslande .

Die große Säge . Wilhelm II . befindet sich auf seiner
Nordlandreise , aber die große Säge steht deshalb nicht
still . Die in diesem Monat stattgefundene Verabschiedung
von Offizieren ist aus Belholm datiert . Ausgeschieden
wurden 3 Generalmajore , 3 Obersten , 2 Oberstleutnants ,
10 Majore , 6 Hauptleute , 13 Oberleutnants , 15 Leutnants .
Die Neubelastung des Pensionsfonds be¬
trägt rund 150 000 Mark . Dabei ist der Monat Juli ,
ebenso wie der August , einer der Monate , in denen schon
mit Rücksicht auf die bevorstehenden Manöver die gering¬
sten Verschiebungen im Offizierskorps eintreten . Am
schlimmsten sind die Veränderungen im September und
Oktober und dann noch einmal zu Anfang des Jahres .
Der Pensionsfonds schwillt lawinenartig an ; noch ein paar
Jahre , und die 200 Millionen Mark im Jahre sind voll . .

Preußische Volksvertreter . Im kurhessischen Kreise
Homberg -Ziegenhain fand am Mittwoch eine Landtags -
Ersatzwahl statt und das Resultat war , daß der konserva¬
tive Kandidat v . Gehren einstimmig gewählt wurde .

Wenn wir das einem Ausländer erzählen , wird er sicher
zunächst vermuten , daß der Mann , den seine Mitbürger
einstimmig in das Parlament entsandten , eine ganz her¬
vorragende Persönlichkeit sein müsse, und wenn wir ihiu
sagen , daß Herr v. Gehren keinen anderen Vorzug besitze ,
als daß er Landrat des Kreises Homberg sei,
wird er zweifelnd den Kopf schütteln . Er ahnt eben nicht ,
daß eS bei preußischen Landtagswahlen kaum ein höheres
Verdienst gibt , als die Landrateigenschaft und daß , wenn
sie, wie es üblich ist, mit konservativer Gesinnung zusam¬
mentrifft . ihr Träger des Vertrauens der großen Mehr¬
heit der Wähler absolut sicher sein kann . Tritt ein solcher
Mann in die Schranken , so verzichten von vornherein alle
anderen Parteien auf den Wettbewerb , selbst dann , wenn
es in dem Kreise überhaupt keine konservative Partei gibt
(in Homberg -Ziegenhain wurde bei der letzten Reichstags -
Wahl nicht eine einzige konservative Stimme abgegeben ) .
Der Gewählte ist dann natürlich ein Volks Vertreter .

Flottenrüstuug bis zur Erschöpfung . Die „Kölnische
Zeitung " bringt Mittwoch abend zu den englischen Flot
tenrüstungen einen Artikel ihres Berliner Mitarbeiters ,
dem wir folgendes entnehmen :

„Man erkennt aus Lord Churchills Rede , daß das in
vielen Dingen sachverständige England unser letzte» Flotten¬
gesetz erheblich höher bewertet , als diejenigen Leute bei un »,
die e» heute noch mit Vorliebe als eine Bagatelle .hinstellen .
Eigentlich überraschend werden unsere » Marinekreisen die von
Churchill begründeten englischen Neurüstungen auch nicht
kommen , da sie in ihrem Endziel , die Beibehaltung des 60-
prozentigen Uebergewicht » auf Seiten Großbritanniens , den" ' . . itfi '
bekannten englischen Ueberlieferungen entsprechen . Eigen
artig und in gewissem Sinne lehrreich ist eben nur die Bc .
gründung , weil sie mit einer bisher nicht gekannten Offen¬
heit den Anlaß .der Flottenverstärkung bloßlcgt und die un .
beugsame Absicht kundgibt , die Vorherrschaft zur See , d . h .
eine jeder gegnerischen Kombination gewachsene Flottenmacht
zu behaupten . Diese englische Absicht bestätigt auch die Rede des

früheren Kriegsministers Haldane im Oberhause . . . . Er ist
wirklich interessant , aus dem Munde englischer Minister
immer wieder zu hören , daß England nur ganz wider Willen ,
unter dem Drucke der unentwegt rüstenden Nachbarschaft ,
seine Seestreitkräfte vermehre . Bald ist Deutschland die Ver -
anlassung , bald , wie es für die englische Mittelmeerflotte in
Aussicht gestellt ist, Oesterreich und Italien . . . . So eröffnen
diese gerade ein Jahr nach den bekannten Ausführungen Lord
Georges gehaltenen Reden der beiden englischen Minister
allerdings ein Zukunftsbild unabsehbarer Rüstungen , und sie
zeigen deutlich » daß jede Großmacht , die ihre Weltstellung
behaupten Null, wohl oder übel mitmachen muß . Premier -

minister Asquith erklärte erfreulicherweise » daß er
. gegen ,

oörtiqwärtig nicht den leisesten Anlaß zur Unruhe sehe. Wir stim-
men darin mit ihm überein ; nur soll un « niemand vorwerfen ,
daß wir bei unseren neuen , letzten Heeres - und Marinevor -
lagen etwaK anderes bezweckt haben , als das , ebenfalls allen
Möglichkeiten gewachsen zu sein .

Badiscfce Politik.
Der Grostherzoq soll de« Kampf gegen die Sozial¬

demokratie aufnehme«.
So fordert es das „ Evangelische Kirchen - und Dolks -

blatt "
, ein in Boden stark verbreitetes Sonntagsblatt der

positiv - konservativen Richtung . Das Blatt bringt eine
religiöse Betrachtung zum Geburtstag des Großherzogs ,
die deutlich zeigt , was man in den hinter ihm stehenden
Kreisen , die ja auch am Hofe ihre einflußreiche Vertretung
haben , vom Großherzog erwartet . Dort heißt es nach
einem Hinweis auf die sozialdemokratische
Flut :

Diese Tatsache wird verschlimmert durch den Umstand ,
daß in dem gewaltigen Geisteskampf , der um die heiligsten
Güter unseres Volkes entbrannt ist , die Regierenden oft viel
zu sehr zurücktreten . Es ist das Große an unserem Kaiser ,
daß er unbeirrt von dem Lärm der TageSmeinung immer
wieder seiner Gesinnung Ausdruck verleiht . ES wäre zu
wünschen — und «s darf wohl ausgesprochen werden — , daß
au ch unser Landesfürst in offenem , rückhaltlosem
Bekenntnis seiner Stellung einmal Ausdruck verleihen würde .
Viele seiner treuesten Untertanen warten darauf .

Das hört sich fast so an , als ob die „Positiven " in dem
Großherzog einen verkappten Freund der Sozialdemokrat
tie wittern . Wenn aber der Großherzog jetzt auf diesen
Rat hin nach dem Vorbilde Wilhelms H . ebenfalls Reden
gegen die Sozialdemokratie halten wollte , wir haben nichts
dagegen einzuwenden . Sie Sozialdemokratie hat sich un¬
ter S . M . Regierung derart gut enwickelt , daß wir fast
fürchten , wir wären noch nicht so weit , wenn auf dem
Hohenzollernthron ein anderer säße .

recht ist und daß die Betätigung dieses Rechts nur n-z?
lich ist durch die Gewerkschaft . Scharf verurteiltes !
den scharfmacherischen Unternehmerterrorismus des Hx—.
Hoffmann und dessen Standpunkt , mit der Gewerkschaft
nicht zu verhandeln .

^

Darüber natürlich bleiches Entsetzen in den AufsiHz .
ratssitzungen der Aktionäre und in den luxuriösen Khchz
derjenigen , die von dem Schweiße und der Not des atSej!

'
:

tenden Volkes herrlich und in Freude leben . Der fa#»
Epikuräer , der für seinen und seine Familie „ stcmdeZax,
mäßen " Unterhalt im Jahre mehr ausgibt , als 20 z, .
beiterfamilien zusammengenommen ausgeben können , w
im Luxushotel seines Sommeraufenthalles z. Zt . vielleicht^
100 und mehr Mark täglich „verkonsumiert "

, zeigt ft*
aber bei dieser Gelegenheit als ein bedeutender Gott^ .,
gelehrter und er sagt dem Pfarrer Lehmann , wie er tzz»!
Christentum aufzufassen hat . Die „Deutsche Arbeitgch ^ :
zeitung " schreibt : -»•?

Mit den Beziehungen Mischen der christlichen Lehre 34
der sezialen Frage unserer Zeit Hecken wir uns cm
Stelle schon des öfteren befaßt . Wir haben es gern g '
weil wir durchdrungen find von der Ueberzeugung , daß
Rückkehr oder , wenn man will , «in Fertfchreite » zu “

christlicher Gesinnung den besten Weg bedeuten würde ,
heit und Ordnung in die Irrungen und Wirrungen fot
Gegenwart zu bringen . Wer sich zum Geist des Christ«^
tums bekennt , wird den Materialismus unserer Tage sieNeich
überwinde » i Wer auf den Spuren de» Edangeltums » » .
delt , wird sicherlich den Segen wahrhafter Verinnerlich »^ ,
wahrhafter Selbstbeherrschung » nd Selbstverleugnung an
erfahren ! Wenn also daS Christentum und seine beruß
Diener von neuem Eingang suchen in die Herzen deS Boistr,
wenn sie bei reich und arm , wenn sie oben und unten nrt-
dringlich auf religiöse , christliche Vertiefung hinwrrktzn, st
Wird sicherlich ein Stück Arbeit geleistet , das wie kein zweit«
dazu bestimmt fein mag , die soziale Frage zu lösen , oder ihr
zum mindesten die unerträgliche Schärfe und Bitterkeit ft
nehmen .

Mit Erstaunen aber mutz man beobachten , daß cs gerade
eine Anzahl berufener Diener der Kirche gibt , die an Stütz
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der Lehre deS Friedens und der Gerechtigkeit eine solche tz>■ . L

« etr. Grostblocktaktik für die Landtagswahl .
Die „Frankfurter Zeitung " bemerkt zu der Wiedergabe

eines Artikels der nationalliberalen „Badischen Landes -
zeitung " über die politische Lage in Baden : „Die allge¬
meine Nutzanwendung für eine energische Betätigung des
Liberalismus bei den nächsten Wahlen , die das führende
nationalliberale Blatt des Landes an diese seine Beurtei -
lung der Lage knüpft , wird , wenn es zu einem vollen Er¬
folg kommen soll, jedenfalls heißen müssen : Verstän¬
digung der Großblock -Parteien nicht erst für die Stich¬
wahl , sondern schon gleich für die HauptwahlI "

Der fette Epikuräer als Frömmler .
Unter der Spitzmarke „ Ein Agitator im Prie¬

st e r r 0 ck" geht die neueste „Deutsche Arbeit -
g e b e r z e i t u n g " in einem langen Artikel ^egen den
evangelischen Pfarrer Dr . Ernst Lehmann m Mann -
heim (früher in Hornberg ) loS , weil er das in den Augen
einer Kapitalistenseele unverzeihliche Verbrechen begangen
hat , im „Bad . Landesboten " in der bekannten Stretkange -
legenheit der Deutschen Steinzeugwarenfa¬
brik in Friedrichsfeld sich auf die Seite der Ar¬
beiter zu stellen , statt dem brutalen Machtdünkel der
Unternehmer Segen und Absolution zu spenden . Mit an¬
erkennenswerten ! Freimut hat dieser Geistliche dem
„Herrn - im -Hause " -Standpunkt des Herrn Direktor Hoff -
nmnn die Leviten gelesen und sich auf den Standpunkt ge¬
stellt , daß daS Grund -Arbeiterrecht daS Koalitions -

Haffes und der Ungerechtigkeit unterstützen , die , anstatt
Unzufriedenheit und Begehrlichkeit zu steuern , Oel ins Fei«
gießen und die Flamme de» M « ffe«kampfrS z« vermchrt»
Glut anfachen ! ES mag dMngesteltt bleibe » , ob hier ksich
licher ZelotismuS , politischer Ehrgeiz oder ncktzverstttzckWp
Auslegung der Heilslehre selbst den ausschlaggebenden
bilden . Die Tatsache muß fest-gestellt werden , daß «S U
Deutschland und anderst -» eine Reihe von Pastoren gibt , Me
eS scheinbar als ihre Lebensaufgabe arischen , nicht etwa taa
in den Kampf der Parteien einzugreifen — das wäre ihr

fiteS Recht , vielleicht sogar ihre Pflicht —> sondern sich ß
nwältckn der vermeintlich „wirtschaftlich Schwächeren " ß

machen , mit andern Worten , den Agitatoren der Demokwüe
und Sozialdemokratie an die Seite zu treten . Wv kein
Frieden herrscht , soll der Pastor Frieden zu stiften suchen , er
kann eS nur . wenn er über den Parteien bleibt , wen» a
hüben und drüben Gerechtigkeit walten läßt , weyn er —
mein Reich ist nicht von dieser Welt ! — die Menschheit dann-
hinweist , daß sie ihren wahren Vorteil , ihr wahres Glück auf
andere Weise zu suchen hat , als wenn sie in rückfichtslesa,
gewalttätiger Vertretung einseitiger Jnkereffen gegen jet»
mann Sturm läuft , den d«s Schicksal und eigenes Verbleich
auf einen besseren Platz gestellt habe » .

Folgt dann die Behandlung der Differenzen in da
Friedrichsfelder Fabrik vom Unternehmerstandpunkt aus.
Dann heißt es :

Um die Oeffentlichkeit in zuverlässiger Weise zu unter¬
richten , besonder - auch , um falschen Darstellungen von geg¬
nerischer Serie entgogenzutrelen , hat die Fabrikloitung i»
der Tagespresse eine sachliche und wahrheitsgetreue Schilde¬
rung der Verhältnisse erscheinen laffen . Und siehe da, diese
Veröffentlichung hat den evangelischen Pfarrer Dr . Ern -
Lehmann in Mannheim auf die Beine gebracht !
fühlt sich berufen , im „Badischen Landesboten "

( Nr . 161 von
2 . Juli ) , dem Zentralorgan der Fortschrittlichen VoUsPnrte-
in Baden , der bestreikten Firma , die ihn wahrlich nicht z«
ihrem Beichtvater aufgerufen hat , eine lange und rührst «
Predigt zu halten , mit dem Thema : B ^ e , rückständige Ar¬
beitgeber und brave » unschuldige Arbeitnehmer ! Der Herr
Pastor verurteilt eS auf das entschiedenste , daß sich die Unter¬
nehmer als Herren im Hause suhlen wollen . Sein Evan¬
gelium hat ihn offenbar darüber belehrt , daß Gehorsam , dp
liche und treue Botsamkeit , freiwillige und freudige Uma-
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fians Dampf in allen 0a$$en.
Erzählung von Heinrich Zschokke .

( Fortsetzung .)

In allen Gaffen .
Es war ein wirkliches Meisterstück von Reise , welche

der Staatsbaumeister aus dem Gefängnis durch die Stadt
nach seiner Wohnung machte , ohne bemerkt zu werden . Er
brach in den Hinterhof des Staatsgebäudes durch einen ge¬
räumigen Stall ein , der auch gegen die dahinter liegende
Gasse einen Ausgang hatte . In diesem Stalle wurden die
obrigkeitlichen Schweine gemästet , welche bei dieser Ge¬
legenheit froh waren , inS liebe Freie zu kommen . Von da
sprang der Flüchtling in ein nahes Bäckerhaus , welches
:mst einGanzes mit dem nach der entgegengesetzten Straße
stehenden Hause gewesen war . Er wußte zwar , daß seit
der Teilung alles vorsichtig vermauert , auf dem Estrich
jedoch noch eine Kommunikationspfortc offen gelassen wor¬
den sei. Behend war er die Treppen hinaus und weil die
Pforte von Mehlsäcken verrammelt war , stürzte er die¬
selben aus dem nahen Erker in solcher Geschwindigkeit auf
die Gasse , daß , ehe der sechste Sack platzend den Boden er¬
reichte, Hans Dampf schon auf der anderen Seite hinaus
über die Gasse mit einem Sprung in des Platzmajors
Haus war , worin sich ein Durchgang nach dem Gaßchen
befand , in welchem vor kurzem Meister Pretzel das be¬
rühmte Unglück mit den Töpfen gehabt hatte . Ein neues
Hindernis . Der Platzmajor hatte den Durchgang mit
einem neuen Gänsestall verbaut , worin er , weil er den
Ganse - und Federnhandel trieb , in mehreren Etagen über¬
einander bei dreißig dieser frommen Tiere nährte . Zum
Glück war der Stall nicht massiv gebaut ; das hölzerne Latt -
werk flog links und rechts davon und der Staatsbaumeister
war schon in seinem eigenen Hause , ebe die Gänse alle
durch ihr Geschrei und Umherflattern oer ganzen Stadt
Dke Freude wegen ihrer Erlösung bezeugen konnten .

So sehr auch ganz Lalenburg von den großen Ereig -
rüflss dichS Morgens überrascht und bejchattillt . war . .io

daß man für nichts anderes mehr Sinn zu haben schien,
als von der Verhaftung des edlen Hans Dampf , von dem
fürstlichen Courier und der im Ratssaale zerrissenen De -
pesche zu plaudern : mußte es doch kein geringes Aufsehen
erregen , als sich plötzlich die Schweine des löblichen Rates ,
niit einem L gebrandmarkt , durch die Stadt verbreiteten ;
dann in einer anderen Gasse die Luft vom aufsteigenden
Mehlstaube der herabfallenden , platzenden Säcke verfinstert
ward und zuletzt die Gänsescharen des Stadt - und Platz -
inajorats schreiend über alle Dachgiebel flogen . Niemand
konnte begreifen , woher diese Wunder alle in den verschie¬
densten Gegenden zu gleicher Zeit ? Einige Politiker arg¬
wöhnten , es möge von Anhängern des verurteilten Staats¬
baumeisters ein allgemeiner Aufruhr beabsichtigt sein . Der
Stadtschreiber . Mucker aber soll zu verstehen gegeben haben ,
er würde glauben , Hans Dampf sei wieder in allen Gassen
rege , wenn er ihn nicht in demselben Augenblicke erst ver¬
siegelt und vernagelt hätte , da Schweine , Mehlsäcke und
Gänse ins Publikum kamen .

Inzwischen verschlang der Gedanke an die große Sache
des Vaterlandes , besonders an die erwartete feierliche Hin¬
richtung , jede Rücksicht auf geringere Gegenstände , beson¬
ders da schon folgenden Morgens der fürstlich - luchsen-
steinische Courier im vollen Galopp mit einer neuen De¬
pesche zur Stadt hereingesprengt kam . Sogleich ertönte die
Ratsglocke . Die Bürgermeister und Ratsherren eilten in
Mänteln und Degen zur außerordentlichen Sitzung mit
Geberden voll Tiefsinns und Ernstes . Viel Volks lief neu¬
gierig auf dem öffentlichen Platz zusammen , noch mehr
aber , als eine fürstlich - luchsenstemlsche Kutsche kam, um
den Gefangenen abzuholen .

Die Sitzung ward eröffnet . Der Bürgermeister setzte
die Brille auf , erbrach den großen Brief in Gegenwart
der Versammlung und hob nun mit lauter Stimme zu
lesen an :

„Wir Nikodemus , Fürst zu Luchsenstettt , Graf zu
Krähenburg , Baron zu Dachsfelden , Herr zu Sauwinkel
und Fuchsbergen usw . usw . entbieten den wohlweisen
Bürgermeistern und Rat der löblichen Stadt und Republik
Lalenbnrg unfern gnädigen Gruß zuvor . Ehrenveste ,
Liebe . Getreue ! Als wir mißsälltgstvernommen , daß

unser an euch erlassenes Misstv verloren gegangen ,
von Wort zu Wort also gelautet hat : „Dieweil einer
trefflichen Angehörigen , genannt Hans Dampf , zu
unserer Hofjäger geredet , wie er sich unterfangen
jeden Hund vernünftig sprechen zu lehren , und uns
besonderermaßen Wohlgefallen , so soll uns kein greife
teuer sein , wenn er unserem Leibhund Fidele die
liche Sprache beibringen kann , als welche demselben
achtet seines natürlichen Verstandes , sehr schwer fällt ,
wohl er schon dermalen das Deutsche , zum Teil auch 8*®!
zösische und sogar Italienische versteht , ohne es jedoch
zu reden . Wir ernennen den quästionierlichen Hans Da-

einstweilen zu unserem Hofrat , weisen ihm tausend G»
zur ersten Einrichtung an und werden diesen guten
wenn er reüsiert , zum Erzieher unserer Prinzen
sobald dieselben erwachsen sein werden .

" Als er!
wir von euch, Ehrenveste , Liebe , Getreue , ihr werdet
unfern Hofrat Hans Dampf unverzüglich an uns e
senden ohne Verzug . Damit geschieht unser gw

'

Wille .
"

.. .
Mit den sichtbarsten Zeichen des Erstaunens borte-

löbliche Ratsversammlung diese Vorlesung an . Kein w®

ziger , vom Stadtschreiber und ersten Ratsherrn an
zuni Weibel an der Tür , war da , der nicht das MauN
zwei Minuten lang aufgesperrt behielt , auch da
mehr zu hören war . Selbst der regierende Bürger
nachdem er Brief und Brille vor sich niedergelegt ,
vom Vorlesen den Mund offen und starrte außer
die leere Luft hinein .

Einige verwunderten sich über den Leibhund Sr - ^ f
laucht , der schon in drei Sprachen bewandert war :
über Hans Dampfs bisher unbekannt gewesene
lichtest , Tiere reden zu lehren ; andere betrachtet ^
Ehrfurcht die Würden und Aemter , zu welchen der
baumöister plötzlich emporsteigen sollte , da man gerade
Gegenteil erwartet hatte ; andere zitterten nun vor
Rache des großen Mannes , der aus dem Gefängnis . ..a
Nahe eines Thrones versetzt , Stadt und Republik
bürg in seiner Gewalt hatte . Die Totenstille des Est
nens verwandelte sich plötzlich in ein heftiges Ee !«
weil jeder zuerst reden und »u Protokoll geben wom°-
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" oidnung zu den religiösen Sünden gehören , die man aufs

t^ sste bekämpfen m>uh ! Seine Hochwürden sind tief em<
r^ t,‘ daß es ein Arbeitgeber wagt , die Arbeiterorganisationen
«Maldemokratischer Tendenz für ungeeignet zu halten , um

'
wit ihnen bindende Verträge abzuschlietzen. Herr Pastor

: "
ehmann versteigt sich zu der kühnen Behauptung , diese Or -

Pulsationen wären »zur Vertretung der Arbeiterinteressen
beschaffen und berufen (von wem , Herr Pastor ? ? ) , und es
sei eine Ungeheuerlichkeit , sie ausschalten zu wollen " !
Die gesetzmäßigen Arbeiterausschüsse , von denen will
tzer Herr Pastor nicht viel wissen , das sind am Ende Arbeiter ,

mit ihrer Fabrik ein innerliches Verhältnis unterhalten ,
hie gar mit dem Fabrikherrn auf gutem Fuße stehen, nein ,
mit diesen , predigt er, darf man nicht verhandeln , oder es
mühen mindestens , wir salutieren dem gelehrten Herrn , die
Mitglieder des Ausschusses „u n e n t l a ßba r sein ". Risum
teneatis , a-mici ! Lacht nicht, ihr Freunde , es ist eine sehr
ernste Sache , wenn ein Vertreter der evangelischen , der deut¬
schen Kirche solche Anschauungen öffentlich vertritt !

Ganz besonders erbost hat den Herrn Pastor außerdem
has ungebührliche Verlangen der Arbeitgeber , es solle der
Aaat einen vermehrten Schutz der Arbeitswilligen
in Kraft treten lassen. Diese «lammfrommen . Arbeiter , diese
zartfühlenden Streikposten ! Ist es denn nicht, schreibt Pastor
gehmann, ihr gutes Recht , die lieben Kollegen aufzuklären ,
deren Ehrgefühl und Standesgewissen zu schärfen und st« vom
Streikbruch abzuhalten ? ? Sind Sie , Herr Pastor , so —
lagen wir : weltfremd oder stellen Sie sich nur so? ? Machen
Sie die Probe aufs Exempel und spielen Sie einmal für ein
Weilchen die Rolle des Arbeitswilligen . Wenn Ihnen dann
hie bösesten Schimpfreden , vielleicht auch Schmutz und Steine
um die Ohren fliegen , werden Sie Gelegenheit haben, die
Nichtigkeit Ihrer Theorie zu prüfen .

Me uns übrigens nebenher mitgeteilt wird , verdient
sich Herr Pastor Lehmann nicht zum erstenmal die Sporen
als Bundesgenosse der Gewerkschaften. W wird erzählt , daß
keine agitatorischen Allüren in Mannheim schon vor mehreren
Fahren recht unliebsam ausgefallen sind. Der Herr Pastor
hat inzwischen eine Pfarrstelle in einem Schwarzwälder Ort
innegehabt als kürzlich aber wiederum ein Platz in Mann¬
heim frei wurde , hat es die sozialdemokratische Mehrheit der
Gemeindevertretung durchgesetzt, diesen Pfarrer , in dem sie
offensichtlich einen nützlich« , Genoffen zu erkennen glaubt ,
an die Stätte feiner früheren „erfolgreichen " Tätigkeit zu-
cückzubringen .

:Zum Kapitel Kirche und Staat , Christentum und Sozia¬
lismus bietet die obige Angelegenheit jedenfalls einen zwar
lachst unliebsamen , aber lehrreichen Beitrag . Wen die Götter
verderben wollen , schlagen sie mit Blindheit ! Durch die Be¬
günstigung einer ultra -demokratischen und sozialdemokratischen
Weltanschauung wird die Kirche ihre schwankende Position
schwerlich befestigen. In seinem Arttkel schreibt Herr Pastor
Lchmann wörtlich , indem er das Verhalten der Arbeitgeber
ins Auge faßt : „Auf diese Weise kann denn nur Verbitte -

■ einig erzeugt werden ." Diesen Satz soll sich der Herr Pastor
genau anschen , vielleicht findet er bei stiller Einkehr, daß
gerade es seine Weise ist, die nichts anderes als Verbitte¬
rung erzeugen kann !
Das Kapitalistenblatt ist also der Ansicht, daß die

Kirche ihre „schwankende Position " nur befestigt, wenn sie
twrch Sophismen aller Art die Legitimität der Ausbeu¬
tung und Bedrückung des Volkes durch die herrschenden
Klassen rechtfertigt. Wodurch ist die Kirche in die „schwan¬
kende Position " gekommen ? Weil jedermann heute den
großen Widerspruch der Kirche und Kirchenpolitik mit dem
Idealismus des Stifters der Kirche mit Händen greifen
kann. Weil die Kirche heute die himmelschreiende Unge¬
rechtigkeit des Klassenstaates, mit anderen Worten „reich"
und „arm "

, als „göttliche Weltordnung " preist und jede^
Lecken wider den Stachel als himmelschreiende Sünde der
Revolution verdammt . Einige wenige freimütige evan-
gelifche Geistliche , die eine andere Auffassung von der
-göttlichen Weltordnung " haben, mögen als Ausnahme
die Regel bestätigen.

Der Brettener Rathausliberalismus .
Am letzten Montag abend fand die erste Sitzung des Bür -

tzerausschuffes in seiner neuen Zusammensetzung statt . Die Mit -
Oieder Awaren fast vollzählig erschienen und die ersten Punkte
-der Tagesordnung wurden einstimmig angenommen . Eine
längere Debatte rief die von unserem Genossen Mund in g
gestellte Frage betr. Ueberlassung der Turnhalle an
die freien Turner hervor . Wie immer so wurde auch
Leses Mal von nationalliberaler Seite ausgeführt , die
stete Turnerschast wäre ein sozialdemokratischer
Verein , weshalb ihr die Turnhalle nicht überlassen werden
käme. Der Bürgermeister Schöminau suchte dies an Hand
eines Liederbuches der freien Turner nachzuweisen .

Freitag , den 26 . Juli 1912 .
AIS unser Redner den „Liberalen " erwiderte und auf da »

großen Widerspruch zwischen den Liberalen in Brette » und
ihrer Landtagsfraktion hinwies , die noch vor kurzem de» Stand¬
punkt vertrat , man müsse die freien Turner als gleichberechtigte
Bürger behandeln , antwortete der national ! iberale Gau turn¬
wart G i l a r d o n in fanatischer Weise in langweilige » Aus¬
führungen . Er habe, meinte er , den Landtag - bericht gelesen
und könne behaupten , daß da lauter Herren gesprochen hätten ,
die nichts verstehen . Weiter führte er einen Fall eines
Turngenossen namens Sauer von Ettlingen an , der, weil er in
einer bürgerlichen Zeitung gegen die freien Turner schrieb ,
seines Amtes enthoben wurde . Dieser Fall sollte ganz deutlich
beweisen , daß die freien Turner Sozialdemokraten sind. Aber
der Fall mit dem Turngenoffen von Ettlingen liegt so, daß
jeder, der noch gesunden Menschenverstand besitzt , cS als selbst¬
verständlich betrachten muß , daß dieser seines Amt . s enthoben
wurde. Herr Gillardon hätte sicher das gleiche befürwortet ,
wäre dieser Fall im deutschen Turnverein vorgekommen
und der Betreffende würde im „Volksfreund " gegen die Deut¬
schen schreiben. Daß Herr Gillardon selber auch nichts ver¬
steht, hat er damit bewiesen , daß er sagte : Wenn ihr turnen
wollt , so schließt euch dem deutschen Turnverein an ! Aber im
deutschen Turnverein werden bekanntlich keine zie!» und klassen¬
bewußte oder dem Arbeiter -Radfahrerverein angehörende Ar¬
beiter geduldet . Oder will Herr Gillardon den Arbeitern noch
zumuten , daß sie sich einem Turnverein anschlietzen, dessen Gau ,
wie wir gehört haben , sich dem Jung - Deutschland »
Bund angemeldet hat , einer Organisation die direkt zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie gegründet wurde ?

Aber die freie Turnerschast wird nicht ruhen und rasten ,
bis man sie als gleichberechtigte Bürger wie beim
Umlagezahlen behandelt .

fl#* der Partei.
Der „Fall Landsberg ". Der sozialdemokratische Verein

für Magdeburg hielt am Dienstag abend seine Generalver¬
sammlung ab. Unter anderem berichtete der Ausschußvor¬
sitzende Genosse Frenzel über die gemeinsam von Vorstand und
Ausschuß gepflogenen Verhandlungen über den „Fall Lands¬
berg"

, der zu der Veröffentlichung der bekannten Erklärung
der beiden Parteiinstanzen führte . In der Diskussion wurde
von einigen Rednern Unzufriedenheit mit jener Erklärung zum
Andruck gebracht . Genosse Landsberg ivandte sich gegen die
Auffassung , daß er sich an einer monarchischen Ovation beteiligt
habe. Wenn das der Fall fei , müsse ihm ein Mißtrauensvotum
ausgestellt werden , denn dann gehöre er in eine republikanische
Partei nicht mehr hinein ; er werde unverzüglich die Konse¬
quenzen ziehen , denn er klebe an keinem Amt und nicht an dem
Mandat . Die Generalversammlung beschloß mit großer Mehr¬
heit gegen vereinzelte Stimmen , den „ Fall Landsberg " durch
die oben erwähnte Erklärung der Parteiinstanzen für erledigt
zu erklären .

Die Parteizugehörigkeit Karl Radeks ist durch eine Erklä¬
rung , die er der „ Schwäbischen Tagwacht " sandte, mehr in Frage
gestellt als zuvor . Radek behauptet , er sei seit 1907 organisier¬
tes Mitglied der Sozialdemokratte überhaupt , seit 1908 Mitglied
der deutschen Sozialdemokratie , in seiner „formellen " Partei¬
zugehörigkeit sei aber , so gesteht er zu , eine Unterbrechung
eingetreten . Wo er organisiert war und ist, lehnt er ab zu
sagen , „höchstens den entsprechenden Parteiinstanzen " sei er
Antwort schuldig . Es entsteht nun die Frage , wen Radek als
„ entsprechende Parieiinstanz " anerkennt . Den Vertretern des
deutschen P a r t e i v o rsta nd e s gegenüber hat er aus
der Göppinger Wahlkreisversammlung , zu der er als „Delegier¬
ter " Zutritt begehrte , auf die Frage , wo er organisiert sei , kein:
Antwort gegeben , und der Parteivorstand , der von Radek mit
den schlimmsten Vorwürfen überhäuft wurde , hat auch aus an¬
derem Wege nichts Zuverlässiges über die Parteizugehörigkeit
Radeks seststellen können . Denn die Auskunft , daß Radek in
seinem Wohnort nicht Mitglied der Partei sei , daß auch nicht
bekannt sei , wo sonst er organisiert und daß folglich anzuneh¬
men sei, daß er überhaupt nicht organisiert sei , ist den von
Radek gleichfalls schwer angegriffenen Ulmer Genoffen , wie . die
„Don -au -Bkrcht" jetzt mittmlit , vom deutschen Partei¬
vorstand erteilt worden . Radek spielt sich also als Parter¬
retter auf und benützt dabei die unsaubersten Mittel , ohne sich
als Mitglied der Partei ausweisen zu können.

Kleinsteinbuch 24 . Juli . In der Generalversammlung
des sozialdemokratischen Vereins gab der Vorsitzende, Genosse
Krauß , einen kurzen Bericht über das verflossene Geschäfts¬
jahr. Es haben 1 Generalversammlung , 12 Mitglieder - und 2
öffentliche Versammlungen stattgefunden . Seine Haupttätig -
keit entfaltete der Verein bei den Gemeinde - und Reichstags¬
wahlen . Die Mitgliederzahl stieg von 55 auf 61 . Den Kassen¬
bericht erstattete Genosse S t u k y . Die Einnahmen betrugen
281 .82 Mk. , die Ausgaben 798 .60 Mk. Die „Volksfreuud "-Abon -

hobe in gestriger Sitzung gegen dieVerhaftung desStaats -
daumeisters protestiert . Keiner war dabei verlegener, als

arme Stadtschreiber Mucker . Während die anderen in
Lobeserhebungen des göttlichen Hans Dampf ausbrachen
°en sie den Stolz und die Zierde ihrer Vaterstadt nannten ;
Ehrend sie herrechneten, was sie ihm den Abend vorher
Als treuer Anhänglichkeit durchs Gitterloch des Staats -
Nfängnisses von köstlichen Speisen und Getränken zuge¬
steckt hatten , kaute Mucker seine Schreibfeder zu schänden
und machte Pläne , sich mit dem Erbfeind zu versöhnen.

Er trug also zuerst darauf an , eine Deputation des
«ates müsse den fürstlichen Hofrat aus dem Gefängnis
nbholen und im Triumph zum Rathaus führen ; hier
Esse wegen des gestrigen Mißverständnisses förmlich um
Verzeihung gebeten , dem Hofrat der Ehrenplatz zur Rech¬
en des regierenden Bürgermeisters eingeräumt und ihm
°as fürstliche Schreiben vorgelesen werden ; dann wollte
Und sollte er, der Stadtschreiber nämlich, feierliche Abbitte
um und sich und die Vaterstadt in die Gewogenheit des
Erhabenen Mitbürgers empfehlen, damit Hans Dampf nicht
Legen Lalenburg , wie Coriolan einst gegen Rom, zöge.

Man muß sich über diesen plötzlichen Umschwung der
Gesinnungen gar nicht wundern . Mit den Umständen
änderten bei ihnen Grundsätze, Freundschaften, Feind-
Taften , Versprechungen, Schwüre und Neigungen so sehr ,
"Uß diejenigen, welche gestern, im Glück aufgeblasen, dem
ändern Fußtritte gaben, heute vor dem Gleichen unter -
mnigst auf allen Vieren krochen. Das hieß bei ihnen
Weltlauf , Politik und Feinheit und sie befanden sich recht
uurhl dabei , so schief es auch oft dabei ging.

(Fortsetzung folgt .)

z Gciu

Literatur .
Fachblait für Holzarbeiter . Heft 7 des siebenten Jahr -

Uangs , Juli 1912 . Hevausgegebc -n vom Deuffchen Holzarbeiter -

Verband in Berlin .
' —> Das Juliheft erläutert zunächst an

Hand einiger Abbildungen die Einrichtung eines Wohnzimmers
und gibt bann in einer Abhandlung von Hugo Hillig einen
Ueberblick über den Einfluß , den das Bild an der Wand auf die
Wohnlichkeit eines Raumes ausübt , eine Materie , für die sich
auch -der Laie interessieren wird . Ein Entwurf zeigt uns ein
geschmackvolles Wohn - und Schlafzimmer in einfacher Ausfüh¬
rung . Besonders zahlreich sind diesmal die Holzbearbeitungs¬
maschinen mit ihren Neuerungen im Heft vertreten . Einte
Spezialberufe der Holzbearbeitung kommen in den Artikeln
„Aus dem Arbeitsgebiet der Modellttschlerei " und „Von der
Technik der Intarsia " zur Geltung .

Das Fachblatt für Holzarbeiter erscheint am 15. jedes Mo¬
nats und ist gegen 1 Mk. pro Vierteljahr bei allen Postanstalten
und den Verwaltungsstellen des Deuffchen Holzarbeiter -Ver-
bandeS zu abonnieren , sowie bei der Expedition , Berlin C . 2,
Neue Friedrichstratze 2. Einzelheste werden zu 50 Pf . abge -
geb, "

Kleine * feuilleton.
Für Martin Greif ( Hermann Frey ) , den aus Speyer ge¬

bürtigen Dichter , der im vorigen Fahr im Krankenhaus zu Kuff -
stein starb, soll dort jetzt ein Denkmal errichtet werden . Ein
Komitee , dem hervorragende Personen des In - und Auslandes
angehören , erläßt einen Aufruf zu Beiträgen , die an Herrn
Lippot in Kufftein zu senden sind.

„Die im Schatten leben " von Emil Rosenow , das vor ein
paar Wochen von der Berliner Zensur verbotene Drama ist jetzt
vom Schauspielhaus in Stuttgart zur AuMhrung für Gewerk¬
schaften angenommen worden .

Dchachkongreß. Auf der letzter Tage in Breslau abgehal¬
tenen Hauptversammlung des Deutschen Schachbundes wurde
beschlossen, den nächsten Deuffchen Schachkongretz im Jahre 1944
verbunden mit internationalem Meisterturnier dem Mannheimer
Schachklub zu übertragen .

_
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ijwttew stregen von 65 auf 62 . Ferner haben wir : 1 Vorwärts -,
a und 18 Arbetterjugendleser . Die alten Vor-
MudSmitMieder wurden in der Mehrzahl wieder gewählt . Dert
Dericht von der Vorständetonferenz gab Genosse Krauß . In
Sache n des mittelbadischen Parteisekretariats war die Ver¬
sammlung der Ansicht, daß das Sekretariat unter allen Um¬
ständen bestehen bleiben mutz. . Als Delegierter zum Offen¬
burger Parteitag wurde Genosse Krauß bestimmt . Mit
einem Mahnwort an die Mitglieder , einig zu sein und furcht¬
los und tteu für ine Ziele der Sozialdemokratie einzutreten ,
wurde die Versammlung geschloffen.

W-eingarten , 23 . Juli . Parteigenossen und Volksffeund -
leser machen wir hierdurch aufmerksam , daß der Inhaber der
Volksfreundfiliale , Gen . A . Häcker , jederzeit Bestellungen auf
Zeitschriften und sonsttge Literatur entgegennimmt . Daselbst
sind auch etwaige Beschwerden über unpünktliche Zustellung
des « Volksfreund " vorzubringen .

Soziale Kund$cDa«.
Die Reichsversicherungsordnung . Das Inkrafttreten

der einzelnen Teile -der Reichsversicherungsordnung regelt eine
im Reichsgesetzblatt veröffentlichte Verordnung . Die wichtigsten
Bestimmungen lauten :

Artikel 1 : Die Vorschriften des zweiten BucheS der RDO .
über die Errichtung , Ausgestaltung , Vereinigung , Ausscheiden,
Auflösung und Schließung von Krankenkassen und das
Verfahren dabei treten , soweit sie nicht schon in Kraft gesetzt
worden sind, mit dem Tage der Verkündigung dieser
Verordnung , jedoch unter der Maßgabe in .Kraft , daß die
allgemeinen Ortskrankenkassen und die Land •
kranken ! assen , sowie solche Aenderungen in der Organi¬
sation bestehender anderer Kassen, welche nicht durch die Vor¬
schriften des Krankenversicherungsgesetzes bedingt sind, erst mit
dem 1 . Januar ins Leben treten .

Artikel 2 : Die Vorschriften der RVO . über Kassenber -
einigungen der im § 414 RVO , bezeichneten Art treten mit
dem 1 . September 1912 in Kraft . (§ 414 RVO . lautet : „Für
Kaffenvereinigungen anderer Art , die den allgemeinen Zwecken
der Krankenhilfe dienen , dürfen Kassenmittel nur mit Zustim¬
mung beider Gruppen im Vorstand verwendet wenden.

")
-Artikel 3 : Die Vorschriften des dritten Buches (Unfall¬

versicherung ) und die zu ihrer Durchführung erforderlichen
anderen Vorschriften der RVO . treten mit dem 1 . Januar 1913
in Kraft .

Artikel 4 : Alle übrigen Vorschriften der RVO . trete« , so¬
weit sie nicht bereits vorher in Kraft gesetzt worden sind oder
noch werden , mit .dem 1. Januar in Kraft .

Artikel 6 : Alle bestehenden Gemeindekranken¬
versicherungen sind mit Ablauf des 31 . Dezembers 1913
zu schließen.

Artikel 6 : Alle bestehenden Ortskrankenkassen für
einzelne oder mehrere Gewerbezweige oder -Betriebsarten oder¬
allein für Mitglieder eines Geschlechts, sowie alle bestehenden
Betriebskrankenkassen und Jnnungskassen ,
welche nach den Vorschriften der RVO . zugelaffen werden wol¬
len , haben den Antrag auf Zulassung bei ihrem Versiche¬
rungsamte spätestens bis zum Ablauf des 31. Dezembers
1912 zu stellen .

Artikel 7 : Die den eingeschriebenen Hilfskassen nach
Z 75a des Krankenversicherungsgesetzes ausgestellten Bescheini¬
gungen werden , soweit diesen Hilfskaffen nicht bereits vorher
als Versicherungsvereinen aus Gegenseitigkeit eine Bescheini¬
gung nach § 514 Abs. 2 RVO . , erteilt worden ist, mit demLlb -
lauf des 30. Juni 1914 ungültig .

Mk LohMWst der MMluMtwertliilde ;'
im Zähre 1911.

Nach der soeben vom Zentralvorstand des Metallarbeiter - '
Verbandes veröffentlichten Statisttk übertrasen die vom Verband
im

. Vorjahre geführten Lohnbetvegungen die früherer Jahre :
in jeder Beziehung . Für die Arbeiter ergab sich nicht nur die
Notwendigkeit , einen Ausgleich für die verteuerten Lebens¬
mittel durch die Lohnkämpfe zu schassen, sondern auch rück¬
ständige Lohnverhältniffe mußten verbessert werden . Das
Allheilmittel der Unternehmer , die Beantwortung jedes lokalen
Streiks mit einer Aussperrung , das sehr

'
hä-usig in Anwendung

kam, verliert immer mehr an Wirkung . Während im Jahre
1910 noch 20,4 Proz . der Aussperrungen für die Unternehmer
erfolgreich waren , waren es im Jahre 1911 nur noch 10,5 Proz .
Wie hartnäckig die Metallindustriellen die Kämpfe gegen die Ar¬
beiter führen , wird nicht nur dadurch bewiesen , daß die Unter¬
nehmer im Chemnitzer Bezirk in einem Jahre zwei Aussper¬
rungen Vornahmen , sondern auch dadurch, daß die Zahl der
Abwehrstreiks der Metallarbeiter von 155 im Jahre 1910 auf
191 im Jahre 1911 stieg , während die Abwehrbewegungen ohne
Arbeitseinstellung von 162 im Jahre 1910 auf 137 im Jahre
1911 zurückgingen . Die Unternehmer versuchten noch mehr als
in früheren Jahren , den Arbeitern Verschlechterungen aufzu¬
zwingen . Erschwert wurden die Kämpfe durch die „nützlichen"
Elemente , die von den Streikbrecherbureaus geliefert wurden.

In 419 Orten hatte der Verband 1704 Bewegungen durchzu-
führen , die 9003 Betriebe mit 552 501 Beschäftigten erfaßten .
Beteiligt waren daran 187 407 Mitglieder des Verbandes und
rund 35 000 Mitglieder anderer Organisationen . Von der Ge¬
samtheit der Mitglieder des Verbandes standen 37,9 Proz . im
Kampfe gegen 32,6 Proz . im Jahre 1910 . .

In 1328 Fällen hatten die Arbeiter Forderungen gestellt.
1048 Fälle wurden ohne Arbeitseinstellung erledigt , in 280
Fällen kam es zum Streik . Die Unternehmer boten den Ar¬
beitern in 376 Fällen Verschlechterungen an , in 137 Fällen kam
es zur friedlichen Beilegung , in 239 Fällen zu Streiks und
Aussperrungen .

Der größte Teil aller Bewegungen wurde auch im Berichts¬
jahr ohne Arbeitsniederlegung durchgeführt .

Als Gesamterfolg der Lohnbewegung ist eine Verkürzung
der Arbeitszeit von beinahe 200 000 Stunden pro Woche für
92 000 Beteiligte , und eine Erhöhung des Verdienstes von
192 000 Mk. pro Woche für 108 000 Beteiligt « zu verzeichnen.
Für 38 000 Beteiligte trat eine Regelung der Akkordarbeit ein.
die in vielen Fällen ebenfalls als Lohnerhöhung bewertet wer¬
den kann. 425 Tarifverträge für 50000 Bescftrftigte konnten
abgeschlossen werden . Mihstände im Betriebe wurden in 48 Fäl¬
len für 3322 Beteiligte abgestellt . Zuschläge für Ueberstunden
erreichten 66 142 Beteiligte in 411 Fällen , und Zuschläge für
Nacht- und Sonntagsarbeit 49 793 Beteiligte in 316 '

Fällen .
Sonstige Verbesserungen der Arbeitsverhältnisse traten ein in
461 Fällen für 74 966 Beteiligte . Diesen direkten Erfolgen sinv
noch die Ergebnisse der Abwehrbewegungen und Streiks an die
Seite zu stellen . Abgewehrt wurde eine Verländerung der Ar¬
beitszeit für 1885 Beteiligte von zusammen 5716 Stunden pro
Woche , und eine Verkürzung des Verdienstes für 7046 Peffonen .
In 18 Fällen wehrten 842 Arbeiter Tarisbruch ab . Bei 14
Streiks und Aussperrungen wiesen 496 Arbeiter Streikarbeit :
zurück . 191 Maßregelungen wurden zurückgewiesen und schlechte;
Behandlung in 23 Fällen mit 1810 Beteiligten abgewehrt .

Diese Lohnbewegungen verursachten eine Gesamtausgabe
von rund 6 %i Millionen , wovon 1324 000 Mk. aus den Lokal -,
kaffen gezahlt wurden . Mehr als -die Hälfte aller Kalten - cni. -
fallen auf die Aussperrungen .

U
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geile 4.
Die Metallarbeiter können mit den Erfolgen des JahrrS

1811 , obwohl gar viel Wünsche unerfüllt blieben» zufrieden sein.
Betraaen doch die erzielten Lohnerhöhungen pro Jahr über
8 Millionen Mark.

6ewerk$cbaftlicbe$.
Acher « , 55 . Juli . Morgen Freitag abend 8 Uhr findet

im „Tivoli" »ine große öffentliche Volksversammlung statt» die
sich mit den Borgäugen in der Flaschenfabrit b,fasten wird .
Die Direktion , der AufsichtSrat und veamten der Fabrik» da »
Bezirksamt und die gesamte Einwohnerschaft sind ringeladen
Das Referat wird Gauleiter D t r f ch e l halten .

Der Streik in der Görlitzer ÄKggonfabrik dauert nun schondie 16. Woche. Die Firma sucht immer noch in den verschieden¬
sten Zeitungen Arbeitswillige .

Die Arbeiter werden ersucht , den Zuzug nach Görlitz nachwie vor fern zu halten .
Ueber die schwere Verletzung eine- Hintzegardisten währenddes Streiks in den Friedrichsfelder Steinzeugwerken haben wir

bereits berichtet. Die „ Deutsche Arbeitgeberzeitung" läßt sich
diese Gelegenheit natürlich nicht entgehen, um zu wehklagen ,
daß „ ein fast wehrloser Mann in Frnbrichsfeld in feiger und
hinterlistiger Weise einfach deshalb niedergeschlagen und nie¬
dergestochen worden sei , weil er anderer Ansicht war , als den
Arbeitern von der Organisation beigebracht wurde"

. Ueber den
Fall selbst berichtet das Blatt in der bei ihm bekannten tenden¬
ziösen Weise:

„Einige der Arbeitswilligen der bestreikten Stetnzeua -
warenfabrik in Friedrichsfeld verließen diese , um im Dorfeein Gla» Bier zu trinken . Auf Veranlassung der streikenden
Arbeiter wurde ihnen bei einem Händler und in zwei Wirt ,
schäften die Hevgabe von Bier verweigert . Die Leute ließen
sich trotz der jeweiligen Verweigerung nichts zuschulden koin-
men und benahmen sich sehr anständig . Inzwischen hatten
sich allmählich um einen Streikposten streikende Arbeiter ver¬
sammelt. um nach 11 Uhr am badischen Bahnhofe die arbeits

Krettag, den 28 . Juli 1812 . Seile

willigen Leute zu überfallen . AIS diese sahen, batz sie sicheiner bebrütenden Uebermacht gegenüber befanden, suchten sie
auf verschiedenen Wegen so schnell als möglich in die Fabrik
»u aclangen . Nur emem Arbeitswilligen gelang dies nicht,kr fiel in die Hände der streikenden Arbeiter und langte blut¬
überströmt um 4413 Uhr in der Fabrik an , um sofort zusam-
nenzubrechen. Die Untersuchung ergab , daß der Mann min¬
destens 10 Messerstiche in den Leib und diverse Schläge auf
den Kopf erhalten hatte . Der Mann hatte vorher , als die
Horde der Streikenden über ihn herfiel , um sich zu schützen,don seinem Revolver Gebrauch gemacht und zwei Schüssedaraus abgegeben, die die in der Fabrik stationierte Gen¬
darmerie alarmierten . Der Verletzte wurde mit dem Kran -
kentransportwagen nach Heidelberg in das Krankenhaus
transportiert , wo er hoffnungslos darnieder liegt .

'

«fTö«
willigen als einen „ fast" wehrlosen Arbeiter bezeichnet , während
sie später zugibt , batz er vorher, als die Horde der Streikenden
über ihn herfiel , zwei Schüsse aus seinem Revolver abgegeben
hatte . — Wir haben bisher über den Fall sehr zurückhaltend
berichtet, weil noch keine authentische Aufklärung hierüber vor
liegt. Vielleicht erkundigt sich aber einmal das Scharfmacherblatt in Mannheim davon, we»halb zwei Hintzegardisten einige

seiner nächsten Nummer . — E» versteht sich am Rande , daß die
„Arbeitgeberzeitung " diesen Fall benutzt , nachdem sie gehört
hat, daß sich die Staatsanwaltschaft in Mannheim der Sache
angenommen und drei Verhaftungen Streikender borgenommenworden sind "

, um in schrillen Dünen wieder einmal die Not¬
wendigkeit zu betonen, daß „ für arbeitswillige Leute ein grö¬
ßerer gesetzlicher Schutz geschaffen werden müffe".

Kommunalpolitik.
Graben , 26 . Julll Die Parteigenoffen und „Volksfreund ".

Leser seien darauf aufmerksam gemacht , daß die Wählerliste zur
Gemeinderatswahl bis zum 5 . August aufliegt . Versäume kei¬
ner nachzusehen , ob seine Eintragung erfolgt ist . Von Freitag
an liegt die Liste auch bei W . Herbster im Laven zur Einsicht aus .

Weinheim» 85. Juli . Die Bürgerausschuß Wahlen
sind nun zu Ende. In allen drei Klassen war die Wahlbeteili¬
gung sehr stark ; in der 3 . Klaffe kamen 80 Prozent , in der
2 . Klasse 00 Prozent und in der 1 . Klasse gar 95 Prozent der
Wähler zur Urne. Der Bürgerausschusi setzt sich nunmehr zu-
lammen auS 38 Mitglieder der Bürgervereinigung (bisher 38 ) ,88 Mitglieder der liberalen Partei (bisher 18 ) und 18 Mitglie¬der der sozialdemokratischen Partei (bisher 37 ) . Den größten
Erfolg hat ohne Zweifel die liberale Partei zu verzeichnen . —
Die Gemeinderatswahlen finden voraussichtlich im September
statt .

Mannheim » 24 . Juli . Die gestrige Bürge raus schuß -
s i tz u n g bracht« « ine Anzahl wichtiger Vorlagen . Der Ver¬
kauf von 4500 Quadratmeter Gelände auf dem alten Exerzier¬
platz an den Milttärfisku » zur Erbauung der Kaserne »
mentS für eine Maschlnengewehrkvmpagnie wurde gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten , die tz0 Mk . für den Quadrat¬
meter bezahlt haben wollten, anstatt 8 Mk. , angenommen. —
Für die Erweiterung deS Gaswerks wurde ein
Kredit von 8% Millionen Mark genehmigt . — Einstimmig an¬
genommen- nach Befürwortung durch Redner aller Fraktionen
wurde die Vorlage wegen der Errichtung eines städtischen
Hafen - und Jndustrieamts . Der Leiter dieses Amts
soll insbesondere befähigt sein, der Konkurrenz anderer Städte
in bezug auf Heranziehung neuer Industrie die Spitze zu bieten.

Mannheim » St . Juli . Der Stadtrat veröffentlicht soeben
den durch die Städteordnung vorgeschriebenen Rechenschaftsbe¬
richt über die Einnahmen und Ausgaben der städt. Kaffen im
Jahre 1911. Nach dem Rechenschaftsbericht beträgt da» Ge¬
samtvermögen der Stadtgemeinde Mannheim 137 848 107 Mk .
gegen 148 370 4SI Mk . im Vorjahre , während die Schulden73 449 681 Mk. gegen 79201 195 Mk . im Vorjahre betragen , so
dah sich ein Aktivvermögen von 64 092 686 Mk . gegen 64 069 356
Mark im Vorjahre ergibt . Das wirkliche reine Vermögen der
Stadgemeinde berechnet sich jedoch auf 97 863170 Mk . gegen91819 767 m . im Vorjahre .

Freiburg , 84 . Juli . Herr Erwin Günter , bis Anfang
diese» Jahres als Regierungsaffeffor stellvertretender Vor¬
sitzender beim hiesigen Schiedsgericht für Arbeiterversicherung,
nachher Magistratssyndikus in Stettin , wurde nach der „ Frkf.
Ztg .

" zum ersten Beigeordneten der Stadt
Ma i n z gewählt.

Gemeinsamer Einzug der Gefälle für GaS, Waffer und
Elektrizität . Eine begrützenSwerte Neuerung führt die Direk¬
tion der städtischen Werke in Heidelberg durch . Währerw
bisher Gas , Waffer und elektrischer Strom getrennt erho¬ben wurde und damit die Tatsache gegeben war , dah drei Boten
zu verschiedener, oft nahe beieinander liegender Zeit die Ge¬
bühren zum Einzug brachten, sollen jetzt alle Gefälle durch e i n
und denselben Boten aus einmal zur Erhebung gelangen .

diesem Zweck wird ein besonderes, Formular heranraeaeben .

welches alle drei Posten umfaßt . Der WafferzinS wird , wie bis¬
her. vierteljährlich an den ersten Monatstagen de» Kalender¬
vierteljahres mit erhoben. Um die Möglichkeit zu bieten , dah
tunlichst an den gleichen Tagen monatlich jeweils erhoben wer¬
den kann» ist die Stadt in 4 Bezirke und jeder Bezirk in 24
Touren eingeteilt . Zweifellos ist diese Reform vom verwal-
kungStectziischen und praktischen Standpunkt sehr zu begrüßen ;
üb dieselbe «wer von den Zahlenden , bei denen dadurch wesenk-
kich höhere Kummen auf einmal zur Abnahme gelangen , mit
besonderer Freude ausgenommen wird , ist noch abzuwarten

Serlcbtrreiinilg .
AuS der Karlsruher Etrafkammer .

Sitzung vom 35 . Juli .
Einbruchsdiebstahl. Am Nachmittag der 10. April wurde

in der Wohnung der Jakob Goldschmidt Wwe. in Durlach ein
Einbruchsdiebstahl verübt . Der Dieb hatte die verschloffene
Türe zur Küche wie die gleichfalls geschloffene Türe zur Schlaff
kammer aufgesprengt und dann au » einer Kommode , die er
auch auf gewaltsame Weise geöffnet , den Geldbetrag von Lb
Diark, sowie zwei goldene Ringe im Werte von 20 Mk . ent¬
wendet. Al» Täter wurde der vorbestrafte Taglöhner Gustav

Angeklagten auf 2 Jahre Gefängnis
Verlust .

In geheimer Sitzung kam die Anklage gegen den Taglöhner
Josef Speck aus Daxlanden wegen Tittlichkeitsverbrechens
zur Verhandlung . Der Angeschuldigte, der sich in Daxlanden
gegen tz 176 Ziff 8 R .St .G .B . vergangen hatte , erhielt unter
Anrechnung von 1 Monat Untersuchungshaft 3 Jahre Zucht
Haus und 5 Jahr « Ehrverlust .

Zurückgewiesene Berufung . Den Holzhändler Georg Michael
Schwcsinger aus Neulußheim verurteilte -das Schöffen¬
gericht Philippsburg in seiner Sitzung vom 18. Mai wegen Be¬
trugs zu 10 Monaten Gefängnis . Der Angeklagte legte gegen
diese En-tscheidung Berufung ein» die als unbegründet verwor¬
fen wurde .

Unter Ausschluß der Oeffentlichleit befaßte sich der Ge¬
richtshof mit der Anklage gegen den ln Bruchsal wohnhaften
Schneider Karl Fellhauer aus Oestringen wegen Sittlich¬
keitsverbrechens. G» handelte sich bet diesem Falle um einen
Verstoß gegen den 8 115 Ztff - 5 R . St .G .B . Da » Urteil lautete
auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus» abzüglich 2 Monate Unter
suchungShaft.

Die Berufung des vom hiesigen Schöffengericht «in 1 . Juni
wegen Körperverletzung mit 8 Monaten und 2 Wochen Gefäng¬
nis bestraften TaglöhnerS Ludwig Kappenberger auS
Kronwit wurde als unbegründet verworfen.

Betrug , Diebstahl und Urkundenfälschung. Anfang - Juni
entwendete der Schlaffer Franz Oberle und der Sortierer
Max Hornung , beide au » Friedvichstal , dem Schwager des
Oberl« , dem Emanuel Gorenflo , von da ein von der Sparkasse
Graben ausgestellter Sparkassenbuch über 8000 Mk . Bon diesem
Gelde erhoben st« den Betrag von 90 Mk . , den sie miteinander
verbrauchten . Um die 90 Mk . zu erhalten , fälschte Oberle auf
den Namen de » Gorenflo eine Erhebungsvollmacht, mit der sich
Hornung auf die Sparkasse begab, wo er sich dem Sparkaffen -
re-chner gegenüber als Franz Oberle auSgab . GS wurde ihm der
verlangte Geldbetrag ausbezahlt , über den er mlt Franz
Oberle quittierte . Oberle und Hornuna waren heute des Be¬
trugs , Diebstahls und der Urkundenfälichung angeklagt . DaS
Gericht erkannte jegett sie auf je 4 Monate Gefängnis . Boi
Hornung kamen 5 Wochen Untersuchungshaft in Abzug.

Aus der Offeuburger Etrafkammer .
Wiegen fahrlässiger Tötung befand sich der 46 Jahre alte ,

verh. Landwirt Friedrich Wilhelm Sutter auS Altenheim auf
der Anklagebank. In der Nacht vom 38 . zum 39 . April l. I ..
etwa um 18 Uhr, kamen der ledige Bäcker Wilhelm Marzluf
und der verh. Landwirt Karl Philipp » in den Hof de» Angeklag.
ten . Sie klopften wiederholt bei der Schlafkammer der Tochter
Mart « an den Fensterladen , wie dies auch schon früher , in«be-
sondere an Samstag - und Sonntagabenden , Altenheimer Bur -
fchen häufig getan haben. Der bereits im Bett liegende Sut¬
ter stand auf und rief vom Hausflur in den Hof hinaus » was
denn wieder lo» sei, ob es nicht bald Ruhe gebe . Sein dopprl-
läufige » Jagdgewehr hatte er vorher im Schlafzimmer bereits
geladen , dann aber im HauSflur neben die Stubrntür gestellt.
Auf da » Zurufen Sutter » verschwanden die Eindringling « um
die Hausccke nach den Schweincställen Dutters und verbargen
sich dort . Kaum befand sich Sutter wieder in seinem Schlaf-
immer , entstand aufs neue Lärm im Hofe SutterS , Vom

Laden der Marie Sutter wurde eine Querleiste abgerissen, die
Schweinestalltüre wurde auf die Haustreppe geworfen und der
Gartenzaun beschädigt . Sutter kleidete sich an , trat mit dem
Gewehr bewaffnet auf die Haustreppe und gewahrte am vor¬
deren Hauseck in einer Entfernung von etwa 6y* Meter einen
Menschen, der das Gesicht dem Sutter zugewendet hatte und den
dieser aber nicht gekannt baden will . Sutter rief , ob e» denn
noch nicht genug sei und in demselben Augenblick krachte auch
-schon ein Schuß , der den Philipps in die rechte Brust traf . Ohne
etwas zu sagen, lief dieser davon in die Rkheinstraße , wo ex etwa
70 Meter vom Tatort entfernt zusammenstürzte und alsbald
starb . Von 120 Schrotkörnern , welche die Ladung enthielt , waren
nicht weniger -als 96 in die Brust des Philipps eingedrungen .
Sutter macht geltend , daß er schon jahrelang ähnlich wie in der
kritischen Nacht von jungen Burschen -belästigt und in seiner
Nachtruhe gestört worden sei, er habe, um diesem Treiben ein¬
mal ein End« zu bereiten , einen Schreckschuß nach dem Hofe
zu geben wollen, allein beim Herunternehmen habe sich dvS
Gewehr entladen , es sei möglich , daß er mit dem Finger an den
Abzugsbügel gekommen sei ; absichtlich habe er nicht abgcdrückt .
Die Staatsanwaltschaft erblickte darin , daß Sutter , ohne zuvor
ein ernstes Wort der Ermahnung an -die Eindringlinge gege¬
ben zu haben, so unvorsichtig mit dem Gewehr hantierte , eine
grobe Fahrlässigkeit und beantragte Verurteilung zu drei Mo¬
naten Gefängnis , even -t. noch die Erhebung de» Gutachtens
eines militärischen Sachverständigen . Der Verteidiger bean¬
tragte Freisprechung, da Sutter infolge

' der jahrelangen Be¬
lästigungen der Burschen sehr wohl zur Waffe greifen durfte ,
um einen Schreckschuß abgebcn zu können, der sich dann aller¬
dings aus irgend einem nicht feftgestellten Grunde , der dem
in großer Aufregung handelnden Angeklagten nicht zur Last
gelegt werden könne , zu früh entlud . DaS Urteil lautete auf
Freisprechung und Auferlegung der Kosten auf die Staatskaffe .
Das Gericht hielt für festgestellt , dah Sutter objektiv fahrlässig
gehandelt hat , ist aber der Anschauung, dah er durch die Auf¬
regung sich nicht bewußt war , -daß er das Gewehr in einer der¬
art gefährlichen Lage gehalten hat , daß es losgehen konnte ; fer¬
ner daß er subjektiv berechtigt war , irgend etwas zur Abwehr
der Belästigungen zu tun unter Aufwendung der nötigen
Sorgfalt und daß ihm in der großen Aufregung nicht zum Be¬
wußtsein gekommen sei, welche Folgen sein Handeln haben
könne .

Wegen versuchter Erpressung wurde der 45 Jahre , verh.
Händler Alexander Deeg aus Zunsweier zu einem Monat Ge-
ftngnis verurteilt . Deeg schrieb am 8. Juni 1912 an den Bahn¬
arbeiter Kaspar Zapf in ZunSweler einen Brief , worin er SO
Mark von Zapf forderte , ansonst er seinen Sahn Adolf wegen

Vergewaltigung feiner (DeegS) Tochter zur Anzeige —toerbe. Die Beschuldigung des jungen Zapf erwies sich «1$grundlos . Deeg bekennt sich als Schreiber de» Briefes , willdamit lediglich bezweckt haben, die Sache festzustellcn , aucher nicht verlangt » die 30 Mk . an ihn zu zchlen.
Mit einer seltsamen Anklage hatte sich die FerienstvEe -mer in F r e i b u r g in ihrer letzten Sitzung zu beschäftl«!? -Der Anstiftung zu einem Verbrechen war der 50jährige ser *-

item August O . (Ohnemus ) von Ettenheimmünfter angekff̂ fbekleidete in seiner Heimatgemeinde vom Jahre 1900 s *-1906 den Posten eines Bürgermeister - . Aus t>erschi-ü^ 2 .Gründen erfolgte tm letztgenannten Jahre seine Absetzuna iZXloen Bezirksrat Ettenheim . Noch wahrend seiner Amtsp«^ ^lebte der Bürgermeister mit dem Hauptlehrer VierlingsEttenheimmünfter in Differenzen , die einmal zu einem ■
tigert Auftritt ln einer Wirtschaft führten . Später erginoO. mrt einten Bekannten wieder in einer Wirtschaft inlichen , beleidigenden Ausfällen gegen den Lehrer , die das e
fengericht ahndete , O . wurde zu 50 Mk. Strafe verurteilt .Mieter des O ., der Steinbrecher Wernet , machte nun vor ftrBei den Gendarmerie die Anzeige, er sei von O . wiederholtgefordert worden , dem Lehrer V . an einer bestimmten iaufzulauern , ihn totzuschlagen und hernach den Toten ins

"
fer zu werft « . AIS Belohnung für die Tat habe ihm Osprachen , er (Wernet ) dürfe ein volle» Jahr umsonst in ftHause wohnen, >dazu sei er öfters mit Speck und Kirsckregaliert worden , bei welcher Gelegenheit er immer undwieder zur Tat aukgemuntert wurde . Wernet hat vonangeblichen Zumutungen auch einigen Bekannten erzählt useinem Gide hielt er dieselben vollständig aufrecht. O . Mt ‘
gesagt, er würde die Tat selbst ausführen , wenn er nicht da»9

^
rechnen müßte , bei feiner allgemein bekannten Abneigungden Lehrer , in den Verdacht der Täterschaft zu kommen .Angeklagte bezeichnete die Beschuldigungen als erfunden ,

'
begehe damit einen Racheakt, weil ihm die Wohnung gewwurde und überdies „spinne " er. Der Staatsanwalt erin—an den guten Leumund des Wernet , feinen Aussagen sei vo °Glaube beizumeffen, er beantrage wegen Anstiftung zum Mo»drei Jahre Gefängnis . Der Gerichtshof gelangte aber zu einerFreisprechung. Wenn auch sehr starke Verdachtsgründe vorha-,den seren , zu einer Verurteilung reichten sie doch nicht
besagen die Gründe ..

Eufiscbiffaim und Flugsport.
« in Unfall de« „Schütte-Lanz--.Gotha , 35 . Juli . DaS Luftschiff Schüite -Lanz wollte

ftüh , trotz Mangels an WafferftoffgaS feine RückfahrtMannheim antreten . Beim Herausbringen deSaus der Halle blieb durch Unachtsamkeit ein Hammer auf
'
S« :Schiene der Ein- und Ausbringer -Vorrichtung liegen, der stchdann in den auf dieser Schiene laufenden Wagen einkleimutr .Dadurch ritz ein Drahtseil , woran das Luftschiff gefesselt warund ritz in die Hülle der Luftschiffes ein großes Loch . An Ke:

Ausbesserung des Schadens ist man sofort herangegangen, tai .kann die Rückfahrt heute nicht mehr erfolgen.
Flugpost .* Gotha, Mli . Der Leiter der hiesigen Offiziers -.Fliegerschule, Ingenieur Schlegel, wollte heute früh mit einemLeutnant als Passagier und einer Sendung Flugpoftkarten in

Begleitung des Luftschiffe» Schütte-Lanz nach Erfurt flieg««.M» -da- Luftschiff von dem gemeldeten Unfall betroffen wurde ,befand sich der Flieger bereit » in 200 Meter Höhe , über der
Halle kreuzent. Kurz entschlossen trat er die Fahrt nach Ecftrtallein an und landete dort nach 30 Minuten . Nachdem er sein»
Post abgesetzt hatte , kehrte er nach -halbstündigem Aufenthalt
zurück und landete nach 18 Minuten wieder vor der Halle in
Gotha. Bei der Rückfahrt des Luftschiffes, Me mo ™
«egen 4 Uhr erfolgen soll, wird Ingenieur Schlegel daseine Strecke wett begleiten .

Neuer vom rage.
Gin Mlordprvzetz in Südwestafrika.

Vom Wi i n d h u k e r Bezirksgericht find, wie bereit» Ge¬meldet, die Mörder des Polizeisergeänten Strunk » die Land,
streicher Falk und Sommer , zum Tode verurteilt worden.Aus der Verhandlung sei folgendes wiedergegeben:

Sommer stammt aus Bernau und ist 1682 geboren, kr
ist Gärtner von Beruf und gehörte von 1904 bis 1907 der Schch
truppe an . Falk stammt aus HaSlach in Baden und ist ®n
-Beruf Drechsler. Die beiden hielten sich längere Zeit in einer
Höhle in den Erosbergen im Windhuker Gebiet auf . Sie wuß¬ten , daß am MonatSerften zwei Beamte das Gehakt der Depot-beamten im Kupfcrberg das Geld dorthin brachten und Er¬
schlossen , diese zu überfallen ; jeder sollte auf einen Beamte »
schießen. Ihre Dchüff« töteten den Polizeisergeanten Strunk ,
während Polizeffergeant Kogel er davonsprengte. Letzter«
sagte au« : Al» die Schüsse fielen , habe er sich umgesehen , i»
der Annahme , es handle sich um einen Jäger , da eben, a«
1 . April , di« Jagd eröffnet war . Im selben Moment habe «W
auch schon Strunk aumeschrien und sei vom Pferde gesunkEEr selbst habe einen Schrotschuß durch den Hut erhalten, e

'm
oder zwei Schrotkörner haben ihn auch in die Stirn getroffen.
Er habe Strunk am Boden liegen sehen , dagegen habe er nicht-
von den Angeklagten bemerkt. Das kam daher , -daß er ftögjnach vorn gesehen habe, in der Annahme , daß dort viellE «
auch auf ihn jemand lauere . In der Aufregung sei er d« m
im Galopp nach Kupferberg geritten . Seine Verwundung hch*
er erst bemerkt, als ihm das Mut die Stirn hinablief . Polizei-'ergeant Ludwig Schmidt war in der Nähe der Mordstelle mit
PfadauSbesserungSarbeiten -beschäftigt. Er hörte in -der Meß¬zeit drei Schüsse fallen . Bald darauf hörte er Pferdegetvappek
und nahm an , cS kämen Strunk und Kogeler aus Windhuk. Es
war aber Strunks Pferd , das herangaloppierte . Er fing es
ein, stieg auf und galoppierte die Pad zurück . Sehr bald stwk
er auf Strunks Leiche, die offenbar durchsucht worben war .

Vom Blitz getötet.
Pari », 25 . Juli . MS gestern abend gegen 7 Uhr der Mar¬

quis Lou -iZ de Montebello fein Schloß unweit Paris zu Fuh er¬
reichen wollte, wurde er unterwegs vom Blitz getroffen und ge¬
tötet . Louis von Montebello ist der Sohn des früheren Bot"
fchafterS in St . Petersburg und Direktor der marokkanische»
Staatsbank .

Zur Londoner Bramdkatastrophc.
London» 24 . Juli . Zu der entsetzlichen Brand -Katastrophe

in der Londoner City wird noch gemeldet : In der Ansicht
kartenfabrik , in der der Brand ausbrach , waren im Ganzem
18 Personen , darunter 14 Arbeiter beschäftigt . Von den r*
Arbeiterinnen haben 10 den Tod gefunden . Sechs von ibn«>
wurden vollständig verkohlt aufgefunden . Vier erlitten durch
Abspringen aus dem Fenster tätliche Verletzungen.

Mord -Prozetz.
London , 25 . Juli . Vor dem Gerichtshof in London hatte sich

gestern das Dienstmädchen Davids wegen Mordes zu derart-
Worten . Die Angeklagte hatte vor einiger -Zeit den Deutsa^Walter ermordet . Zu ihrer Verteidigung gab sie an , WaU"
habe sie mit unsittlichen Anträgen verfolgt . Die Mörder»»
wurde zu der auffallend geringen Strafe von 6 Wochen Ge¬
fängnis verurteil .-
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Kette 8. Freitag , den 26; Juli 1912 .
Schwere« Gruben -Unglück.

jjcuöott , 36 . Juli . Au» Union town in Pennsylvania
- irb berichtet , daß die etwa 3 Meile« von der Stadt entfernte
»uperbaGrube infolge Bersten» eine» »rosten Wasser-Reservoirs
»azugLnslich geworden ist. 40 Arbeiter ertranken in de» mit
großerGewalt eindringenden Wasserfluten .
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Genossenschaftlicher Landwirtschaftsbetrieb . Die „ 5f!ro-
^ ftion" , der Hamburger Konsum-, Bau - und Sparverein ist

unter die Landwirte gelingen . Sie hat das in Mecklen-
gE gelegene Erbpachtgut Schwanheide angekauft , lieber di«
Art und die Verwendung dieses Gute » lesen wir in dem kon -
^ ^genossenschaftlichen Volksblatt unter der Spitzmarke ,,Ge°
« ffenschastlicher Landwirtschaftsbetrieb " folgendes :

Der Besitz ist 396 ha ( 1600 Morgen , zirka 4 000 000 qm)
groh und liegt unmittelbar an der Station , der die Ländereien
^ rchschneidenden Bahn Hamburg —Berlin , 68 Klm. von Ham-
g^rg entfernt . Das Gut ist vorzüglich arrondiert . Von den
1<80 Morgen Boden waren bisher 360 Morgen Weiden und
griffen , 1160 Morgen Siedet, davon allerdings 860 Morgen
vorübergehend als Tannenschvnung verwendet, 70 Morgen
Mid (Mährtgar Kiefernbestand) und 80 Morgen Moor . Ge¬
walt wurden Roggen , Hafer und Kartoffeln . Der inzwischen

gröherte Biehdestaud umfaßt 11 Pferde , 00 Rinder (ein .
festlich Jungvieh ) und 100 Schafe ( einschl . Lämmer ) . Land,

virtschaftliche Maschinen sind in groher Zahl vorhanden. An
Achüuden wurden übernommen : ein Verwalterwohnhaus , zwei
Arbeiterwohnhäuser , zusammen mit sechs Wohnungen, ein
Sohnhau» für Saisonarbeiter , eine Brennerei und ein Kuh-
stall, zwei Scheunen , ein Pferdestall . Die mit den nötigen Ma-
Wnen versehene Brennerei hat eine JahrcSdurchschnittspro-
»uktion von 47 000 Liter , da» Kontingent beträgt 23 0000 Liter ,
ch, Vorräten wurden grofye Bestände an Heu, Strich , Saat -
Wtosfeln übergeben. Die Milchwirtschaft, die wesentlich der-
«ößert werden wird , lieferte im letzten Jahre 120 000 Liter .

Der Kaufpreis des Gutes beläuft sich ausschliehlich der
Kosten auf 360 000 Mk . Slutzer dem Wut ist ferner für 66 000
JHaxf eine im Fahr 1011 eröffnete, vom Bergedorfer Eisen -
vcrk neu eingerichtete Molkerei, in der sich auch eine Verwalter -
wahnung befindet , erwarben . Diese l' egt direkt am Pahnhos
SchwanHeide und beschäftigt gegenwärtig einen Meieristen und
i Gehilfen . Durch Vertrüge , die noch neun Jahre laufen , sind
eine Reihe Landwirte der Umgegend zur Lieferung der Milch
ton 360 Kühen verpflichtet. Das Liefrrungsgebiet ist erwei¬
terungsfähig.

Zunächst wird die Bewirtschaftung der Betriebe in alter
Weise geschehen, um allmählich für genossenschaftliche Zwecke
ru »gebaut zu werden . Schweinezucht und -Mästerei _ ist im
grösseren Umfang im Laufe der Zeit vorgesehen. Die Pro¬
duktion an Brennsprit ftndet im Konsumverein sofort einen
Abnehmer, der 80 000 Liter jährlich für seine Mitglieder ge-
braucht . Die neu« Verwaltung hat bereits Sorge getragen ,
die Behausungen der 31 ständigen Gutsarbeiter und der Saison¬
arbeiter besser auSzustatten . Bewirtschaftet wird da» Gut durch
die Handelsgesellschaft „Produktion ", obwohl sie da » Gut durch
Treuhänder erwerben musste , da nach mecklenburgischem Recht
rat Erbpachthof nur einer Person als Nahrungsstätte dienen
darf. Ein praktischer Landwirt , selbst Jahre lang Genossen¬
schafter, verwaltet da» Gut . Es handelt fich alles in allem um
einen wohlerwogenen Versuch , der mit der nötigen Vorsicht aus -
zeführt werden wird . Die verantwortlichen Hamburger Ge -
aoffenschafter kennen die bisher auf dem Gebiete genossenschaft¬
licher Landbewirtschaftung speziell in England gemachten Er -
iahrungen . Sie spannten daher ihre Erwartungen hinsichtlich
der Rentabilität nicht zu hoch, sind aber der zuversichtlichen
Hoffnung, dass bei geschickter, ruhiger Durchführung des Ge¬
samtplanes nicht nur der Genossenschaft kein Nachteil erwachsen ,
sondern eine Grundlage geschaffen wird , auf der zum Segen
der organisierten Konsumenten weitevgebaut werden darf . Es

ein bescheidener , schöner Anfang , der gemacht werden soll ,
eine „ kleine Welt " innerhalb der deutschen Genossenickaflen,
oon der wir wünschen wollen, „ dass sie ansängt zu wirten un .i
zu leben ."

sonst durch die vielen Bodenwellen der ruhige Eindruck wieder
Einbuße erlitte . Auch Blumen können sich an Stelle eines Erd¬
hügels zu einem Hügel wölben. Die Anpflanzung soll nicht die
ganze Fläche des Grabe » einnehmen . Dies soll vielmehr ' die
Ausnahme sein, um an grünem Rasen , zu gewinnen , der daßvermittelnde und versöhnende Band ist) Die Einzelsläche der
Grabstätte wirkt dadurch um viele » grösser und an Raum gehrnichts verloren . Der trostlose , schmucklose Hügeder vergessenen Armen erinnert uns nichmehr ironisch an das Sprichwort vom alles
gleich machenden Tod . Auch sie liegen, wie die arideren ,unter der gemeinsamen grünen Rasendecke . Die Blumen¬beete haben überhaupt nicht den Zweck, den Grabhügel zu be¬tonen, sondern den, das Grabmal zu beleben, den Eindruckeines Blumengarten - auf grüner Rasendecke zu erwecken.Die für den neuen Teil gemachten Vorschläge über Rand¬
pflanzung und Teilung des Feldinnern sollen auch allmählich
auf den alten Teil übergveifen . Es steht zu hoffen, dass bei
Durchführung der Vorschläge, bei Einführung der grossen Grün -
und Älumenflächen eine wohltuende Wirkung hervorgebrachrwird . Würde all da » heute schon bestehen , so könnte es aber
doch nicht aufkommen gegen die wilden Farben , und Formen -
diffonanzen de» derzeitigen Grabgewirrs , selbst wenn reihen¬
weise Scheidewände zwischen den Grabreihen gezogen werden.Das in der letzteren Form angelegte Feld des neuen Teils zeigt,
dass die Anlage nicht ganz befriedigen wird . Der Fehler liegt
jedoch nicht in der GesamtdiSvosition , sondern im Iehlen von ,geeigneten Vorschriften für die Ausstattung der Grabstätten .Die Anlage stellt sich dem Auge als eine eng zusammengedrängte
Anhäufung von zum Teil recht fragwürdigen Grabdenkmalendar , statt der Steinetnfaffungen gehwrt ein Rasenstreifen an¬
gelegt. Die schreiende Aufdringlichkeit des Einzel-gvabes müsste zurückgedrängt, müßte vermieden werden . DerSinn für Form und Farbe ist ganz abhanden gekommen , kein
Mensch denkt daran , auf seine Umgebung im Interesse der Ge¬
samtwirkung Rücksicht zu nehmen . Für die guten Grabdenk¬mäler fehlt messt der Rahmen , der sie heranshebt aus der
Menge und erst wirklich zur Geltung kommen lässt . Teilweise
ist bei den Rabattengräbern der Neuanlage vorgesehen , dassdie Steine nicht so nahe aneinander gereiht , sondern durch auf¬strebenden Pslanzenwuch» voneinander getrennt werden. Die¬
ses ist aber innerhalb der Felder der Kosten wegen unmöglich.Bei der also gedrängten Lage der Grabstätten mutz Ordnung

:den durch gegenseitige Rücksichtnahme der neben¬
unter sich. Zu dem Zwecke. . fiel ' ~ ‘

Uns der Stadt.

® I .«h

s

* Karlsruhe, 26. Juli.
Der Friedhof i« Karlsruhe .

In vielen Städten hat eine Bewegung zur künstlerischen
Hebung der Anlagen der Friedhöfe eingesetzt . Auch Karlsruhelat sich dieser Bewegung angeschlossen . ES wird ja auch nie¬
mand behaupten wollen, dass der Karlsruher Friedhof als
Kuiter gelten kann, wenn auch die Neuanlagen um da» Krema-
ürium besser sind wie die Anlagen der alten Felder,

dankenswerter Weise hat nun Herr Stadtbaurar
ä

i. BeicheI eine „Denkschrift über den Friedhof in
arlsvuhe" auSgsarbeitot mit dem Untertitel : „Die

»eue Anlage beim Krematovium und Vorschläge zur Neu -
dtlebung deS künstlerischen Friedhofbildes "

. Nachfolgend»vllen wir einige Hauptmotive unfern Lesern unterbreiten , um
womöglich eine die Sache fördernde öffentliche Diskussion herbei-
iusüh-ren . Herr Beichel bespricht zunächst das bereits vorlic-
zende Projekt für die Reuanlagc , er macht hiezu einige wert¬
volle Ergänzungsvorschläge und wendet sich dann den bestehen .. " " a .

2 . m o tl- *?.§ • ™ S 3 H « 3*

Hilfe |
NvjhtSfrfrH

K §* * § 5
ct iw rt O' _S- rt a n <D r? 2.
Is -MsigJ
* ß 3 2 -15. 3 23 - fto 5 A,
= » S ! T ?

cs
seZ .^ 8 -
L'ö' R’

g « SKr & a
gpi

r s
ra ^ g , « l

, 3 3 3fit

urnte ^ vgan̂ imgsoorlcymge und wendet st<y sann den vesreyide» Gräberfeldern und Einzelgrabstätten zu, über die er u.'»igenbeS ausführt :
Wer hat nicht schon daS unschöne , nüchterne Aussehen der

Aichenfelder unserereS Friedhofes empfunden und auf welchen ,
i«ge und mit welchen Mitteln könnte etwas Besseres geschaffen

_ erden . Man betrachte aufmerksam- die neu belegten Felder
jjkfras Friedhofes , ein Feld für Erwachsene und ein solchesKinder . Dem Gefühl vermag ein derart trostloses, von

,
'
steuzen starrendes Gräberfeld nichts zu geben. Der Anblick
dirkt vielmehr bedrückend und niederdrückend, nichts weniger als
^rsöhnend . Zunächst stört das Auge, dass nichts dazu beiträgl ,

einzelnen Grabstätten miteinander zu verbinden . Durch
!̂ vale Sandstreifen voneinander ' getrennt , hart und kisten-
jkinrig reiht sich Grabstätte an Grabstätte oder ungeordnet
csogen schmucklose Erdhügelchen auf dem Kinderfeld zwischenMsen Kasten. Man erhält den Eindruck einförmiger Oede .

nach Jahren , wenn' die Mehrzahl der Hügel verfallen , die
Mkmäler verwittert und verschwunden sind , sich eine Gras¬
te gebildet hat und die von Angehörigen seinerzeit gepflanz-Bäume dem Felde ein wäldchenartiges Aussehen verleihen,W dann mildert sich der unschöne Eindruck. Ziehen wir daraus
sio Folgen, so kommt man zum Antrag , vor allem die neu be¬
ugten Folder so bald als möglich mit einer grünen Rasen- oder^bheudecke zu versehen und beim Umgraben der Felder alle schön

- ^ achsenen Bäume stehen zu lassen und nicht umzuhauen ,« onso wichtig ist aber , dass die Kistenfürmigen Einfassungen

*
** einzelnen Grabstätten ganz wegbleiben, gleichgilttg ob all-
feines Feld oder Kausgrab . Diese Einfassungen sind von&el, weil sie den Boden schachbrettartig zerteilen und den

j^ higen und friedlichen Eindruck einer durchziehenden Rasendecke
zur Wirkung kommen lassen würden . Gegen gutgepflegte-baumeinfassungen wird hingegen nichts einzuwenden sein,
gedankenlos ist es, um die wenigen Quadratmeter eines
s hohe Zäune zu bauen . Nicht einmal ein Erdhügel soll

wenigstens im allgemeinen Feld aufgeworfen werden, weil

geschaffen wer'
einander stehenden Grabdenkmal
sind Gräbcrabteilungen bereit zu stellen für stehende Denkmaler , für liegende Denkmäler und für Denkmäler au » Holzund Eisen. Die Grabmalsolge der einzelnen Abteilungen unter
sich muss wieder eine einfache Rvthmik aufweisen , d. h. die Steine
sollten etwa gleiche Höhe und Grundform haben. DaS Prinzipder gleichen Höhe wurde auf dem neuen Felde angestrebt . Die
Matze wechseln zwischen 1,70—2,10 Meter . Es zeigt sich aber,
dass im Innern der Felder Augenhöhe, also etwa 1,60 Meter ,nicht überschritten werden sollt « , da sonst das harmonische
sammenwtrken nicht erkannt und überblickt werden kann,dem jetzigen Durcheinandersystem wird niemals etwas Befrie¬digende herauskommen . Im Münchener Statut heisst es unter
anderem : „Es ist darauf zu sehen , dass innerhalb der einzelnen
Gräberfelder kein zu grosser Wechsel der Grabmalfvrmen statt¬
findet . Schon Ordnung ist Schönheit . Gruppenweise und je
nach ihrer Lage sollen dieselben eine künstlerische Einheit bil¬
den und aufeinander Rücksicht nehmen . Durch die Einzelformen kann der Individualität vollständig Rechnung getragenwerden"

. So sind auch hier für die einzelnen Bezirke allge¬meine Vorschriften über Charakter , Form , Material und Pflan¬
zenschmuck des Einzelgrabes festzulegen, nicht mir für die Ra¬
battengräber , auch für das allgemeine Feld.

Weiter unterzieht Herr Stadtbaurat Beichel die Grab¬
denkmäler einer herben Kritik . Man könne sich des Gedankens
einer unschönen Fabrikware nicht entschlagen. ( „Je schlechterdas Modell, desto häufiger wird es gekauft.

"
) Vollständig der

wirft der Verfasser der Denkschrift die Kunststeingrabdenkmaleund die polierten Steine und Platten ; ebenso die unschönen ,
verschnörkelten Inschriften . Um auch in dieser Beziehung
Besserung zu erzielen , fährt Herr Beichel fort :

Um einigermahen Schönheit und Poesie auf dem Friedhofwieder erstehen zu lassen , sind heute leider viele Vorschriften
nötig. ES ist auch ein Standpunkt begreiflich, der sich zu
Zwangsmassnahmen ablehnend verhält . Di « Opposition ist in
allen Städten , die seither ähnliche Ziele verfolgten, auch jeweils
heftig ausgetreten . Das Publikum hat doch bald die grossenVorteile für sich begriffen und das Handwerk ist dabei nicht ge
schädigt , eher gefördert worden.

Um die neuen Bestrebungen einzuführen , bedarf es einer
fortwährenden Belehrung des Publikums und der Beratungder Grabsteinlieferanten .̂ Es mühte darauf gedrungen werden,
dass letztere ein

^ Lager künstlerisch geeigneter Grabsteine halteno sich zu diesem Zwecke mit Künstlern in Verbindung setzen .Die ganze Bewegung wird am besten eingeleiiet und gefördert
durch eine kleine Ausstellung von Grabmalen . Durch Aussetzen
einiger kleiner Preise könnte sich die Stadtgemeinde mit der
Kunstgewerbeschule ( vielleicht auch den freien Kunstgewerblernund der Architektenschaft) zur Gewinnung - verschiedener Ent¬
würfe in Verbindung setzen. Die Grabsteinlieferanten sind
wohl zu gewinnen , di« besten Entwürfe auf ihr Risiko auszu-üihren und damit eine gemeinsame Äusttranlage in Verbin¬
dung mit den Gärtnern möglichst auf dem Friedhof auSzustellen. Diese Musteranlage eventuell auch mit wechselnden Grab¬
malen unter Zulassung aller Gvabsteinlieferanten müsste mög¬
lichst einige Jahre bestehen bleiben als Dauerausstellung , ähn¬
lich wie in München. Gleichzeitig damit sollte auch darauf hin¬
gewirkt werden , dass die verunzierenden Steinlager auf dem
Wege zum Friedhof möglichst eingeschränkt oder ganz beseitigtwerden.

Es ist ein schweres Stück Arbeit , das hier unternommen
werden soll, aber wenn alle Beteiligten zusammcnhelfen, so wird
auch unser Friedhof wieder eine Stätte echter Gesinnung und
echter Kunst werden .

Der Verband der Lederarbeiter , Ortsvrrein Mühlburg ,eiert morgen Samstag , abends Uhr beginnend, tm grossen
Festsaale zu den „Drei Linden " sein 26 . Stiftungsfest , verbun¬
den mit dem 40jährigen Bestehen des Verbandes und EhrungUner Mitglieder , die über 25 Jahre der Organisation ange¬
hören. Der Festausschuss hat alle Vorbereitungen getroffen , um
das Fest zu einem würdigen und schönen zu gestalten. Wie
aus dem Inseratenteil ersichtlich , zerfällt das Fest in zwei Teile ,
Konzert und den Ball . Der Gesangverein „ Bruderbund " und
dessen gemischter Chor unter Leitung des Herrn Kapellmeisters
Rypinski haben sich in freundlicher Weise zur Verfügung ge-
-tellt ; ausserdem wirken die Herren Solisten Felleisen und
Lindemann mit . — Programme zum Konzert sind bei den Mit¬
gliedern und an der Abendkasse zum Preise von 10 Pfg . er¬
hältlich. Die Partei -und Gelverkschaftsgenossen sind hierzu
reundlichst eingeladen mit der Bitte , recht pünktlich und zahl¬

reich zu erscheinen.
Warnung . Von der Grohh . Polizeidirektion wird uns mit-

getilt , es sei ihr bekannt geworden, dass in letzter Zeit von aus -
wärts an verschiedene Personen Schreiben ergangen seien , mit
der Aufforderung , sich mit einigen Anteilen an einer angeblich
ehr günstigen Petrbleumgrube zu beteiligen . Offenbar -handeltes sich mn ein Schwindelunternehmen . Vor dem Ankauf von

Anteilen bezw . vor Beteiligung wird hiermit dringend gewarnt .

_ Sette 5.
Der neu hiesige Personenbahnhof soll spätestens am 16 . Ok¬tober 1913 dem Betrieb übergeben werden . Bis dahin müssen ,der Bcchnhofsplatz und diejenigen Strassen , die den Platz mitfcwt vorhandenen Strassen verbinden sollen , hergestellt werden.)Der Stadtrat unterbreitet nun dem Bürgerausschutz eine Vor- '

läge über die Herstellung des neuen Bahnhofplatzcs und der
Zufahrtsstraßen mit einem Aufwand von 1206 696 Mk. Für '
den Bebauungsplan über die Umgebung des neuen Personen¬bahnhofs war ein Wettbewerb ausgeschrieben worden, welchevehr wertvolle Anregungen erbrachte. Der Stadtrat hat nuneinem Entwurf da« mit dem 1 . Preis ausgezeichnete Projektdes Architekten Vittali hier zugrunde gelegt. Die Vorlage wirddem Bürgerausschutz schon in seiner nächsten Sitzung am Man-tag, den 29. d. M . , beschäftigen.

Zusammenstoß. Gestern abend 6 Uhr wurde in der östlichemKaiserstratze ein Ausläufer mit seinem Transportdreivad von!dem Führer eines Kraftwagens , der die falsche Strahenseiteotrchl-clt , angefvhren , wobei das Transportdreirad stark be¬
schädigt wurde.

Schwerer Unsatl. Am 34 . ds . MtS ., nachmittags 5 Uhr, wardas Dienstmädchen der Wirtschaft zum „Burghof " auf dem
Speicher beschäftigt. Aus einem noch nicht bekannten Grundebetrat das Mädchen das Glasdach und brach durch. Es konnte
stch aber mit den Händen festhalten . Fünf anwesende Gästenahmen sofort ein -grosses Tuch, spannten daHselbe aus , umdas Mädchen, das nicht in -die Höhe- gezogen werden konnte ,aufzufangen . Als da» Mädchen herabsiel , zeigte sich das Tuchnicht stark genug, um den Sturz deS Mädchens aus einer Höhevon 12 Meter auSzuhalten . Das Mädchen hat sich neben
Schnittwunden und inneren Verletzungen einen Oberschenkel - '
bruch zugezogen. Es wurde im städt . Kvankenautvmobil in das
Krankenhaus überführt .

Razzia . Bet der heute nacht vorgenommenen Razzia wur¬den 14 Obdachlose aufgegriffen .

Vergnügungen «na Unrerdaltnngen.
Der Touristenverein „Die Naturfreunde ", OrtsgruppeKarlsruhe , hielt am Montag , 23 . ^>. M . , im Gasthaus zum,

„ Goldenen Adler" hier seine halbjährige Generalversammlungab, welche sehr gut besucht war . Mit Stolz darf der Verein aufseine rasche Entwicklung und seine bisher entfaltete rührigeTätigkeit zurückblicken . Ist es ihm doch gelungen , aus eigener'Kraft im schönen Dchwarzenbachtal bei Forbach dem idillisch ge¬legenen und zur Erholung von der Natur geschaffenen Tale ein¬
eigenes Heim zu erstellen, das die Mitglieder der hiesigen , so¬wie der benachbarten Ortsgruppen enger miteinander verbindetund zugleich den fremden Besuchern des anziehenden Tales
seinen Schuh gewährt . Die Touristik als Förderin unseresidealen gesundheitlichen Bestrebungen breitet sich immer mehrunter der modernen Arbeiterschaft au », so dass die hiesige Orts -
gruppe am Jahresschluss 1911'' 163 und heute nach einem halbenJahr 280 Mitglieder zu verzeichnen hat . Auch der Kassenberichtder Vereinßkasse (Lokalkasse ) gibt einen zufriedenstellenden Ab¬
schluss . Die Einnahmen betrugen ' 1281,59 Mk ., die Ausgaben405,19 Mk . . der Bestand am 1 . Juli 1912 876,40 Mk . Die Ein¬
nahmen der Htruskasse des Naturfreundehauses H4,28 Mk . , die
Ausgaben 675,60 der Kassenbestand am '

1 . Juli 99,78 Mk.Dem Kassier wurde einstimmig Entlastung für sein mühevollesAmt erteilt .
Die Mitglieder der „Naturfreunde " von hier und auswärts

fühlen -da« -Bedürfni » immer mehr , ihre kurze Urlaubszeit indem freundlichen Schwarzenbachtal zur Erholung und Stärkungauszukosten. Auch Nicsstmitglieder, die -dem Verein shmpathsich ^
gegenüberstehen, verweilen gerne in diesem trauten Helm und -
gar mancher ging schon schweren Herzens von dannen , wenn ihnnach kurzer Rast die Pflicht zurück an seine Arbeit rief . Inaller nächster Zeit wird stch der Verein genötigt sehen , -die in¬neren Räumlichkeiten besser auszubauen , um genügend Schlaf,räume herzustellen zur Unterkunft der Naturfreunde und zum
Schutz von allen , die hinauswandern in die freie Natur . Ueber
diesen Punkt „ Ausbau des Hauses " fand eine längere Di »-
kuffion statt , die mit der einstimmigen Annahme der hierzu
angeforderten Mittel endigte. Eine lebhafte Tiskcission rief
auch ein Antrag des Vorstandes betr . Aufnahme neuer Mitglie¬der hervor. Der Antrag wurde jedoch mit großer Mehrheitabgelehnt.

Stndtgartentheater . Man schreibt unS : Heute Freitagabend geht zum zweitenmale „Die schöne Helena " in Szene.Die Regie hat einige Anregungen übernommen , die Reinhardtbei seiner Neu-Jnszenierung im Münchener Künstlertheater ge¬troffen hatte . So gehen alle Darsteller ohne Trikot , die Auf¬züge des 1 . Aktes erfolgen durch den Zuschauerraum , ebenso die
markantesten komischen Auftritte . Bei ihrer diesjährigen Erst-Aufführung erntete „Die schöne Helena " einen schallenden Hei¬terkeitserfolg , der zuweilen eine Höhe erreichte, Wie sie das
Stndtgartentheater selten sah . Das Publikum amüsierte sichauf das köstlichste und die Presse war ein Lob über Inszenierungund Aufführung . Wer lachen lvill, geht heute ins Stadtgarten¬theater . Der andauernde Erfolg von „ Alt-Wien " veranlaßt dieDirektion , die Premiere von „Lockvogel" auf die nächste Woche
zu verschieben . Am Samstag geht nun zum 7. Male „Alt-Wien" in bekannt vorzüglicher Besetzung in Szene .

Stadtgartcn -Konzerte. Der -warmen Witterung wegen werdendie Sonn - und Feiertags -Konzerte im Stadtgarten bezw . in der
gesthalle mit Wirkung vom 28 . d . M . an bis auf weiteres der.
üchsweise um 6 Uhr nachmittags beginnen und bis gegen 10 Uhrabends ausgedehnt werden.

Letzte Nachrichten.
Zur Reid^stags-Grfatzwabl in Pfarrkirchen .

München , 25 . Juli . Die sozialdemokratische Partei¬
leitung hat für die am 6 . August im Wahlkreise Pfarr¬
kirchen stattfindende Reichstags - Ersatzwahl völlige Wahl¬
enthaltung proklamiert .

Hu8 dem febwarzen Bayern .
München, 25 . Juli . In der heutigen Sitzung des

bayerischen Reichsrates erklärte der Minister des Innern ,Frhr . v . Soden , daß mit einer grundsätzlichen Nichtbestäti¬
gung sozialdemokratischer Bürgermeister die bayerische
Regierung in erstaunlicher Uebcreinstimmung mit der
preußischen Regierung stehe.

(Mit Verlaub ! Das ist keineswegs „ erstaunlich"
. Die

reaktionären Maßnahmen der schwarzen Jesuitenregierungwerden wohl alle den Beifall Preußens finden . D . Red .) .

Tüiföfpeming .
Berlin , 26 . Juli . Einem Beschluß des Arbeitgeber-

Verbandes entsprechend, ist gestern abend die Aussperrungvon etwa 1000 Dachdeckern erfolgt .

BerWfcbe Rüstungen .
Belgrad , 25 . Juli . Die serbische Regierung wird

versuchen, noch im Laufe dieses Sommers in Frankreicheine Anleihe von 150 Millionen Franks für Rüstungs -
zwecke aufzunehmep
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Oie Lage in der Cürhei.
K o n st a n t i n o p e l , 25 . Juli . Die Vorgänge in Al¬

banien bewirken anscheinend hier einen Umschwung der
Stimmung . Aus allen Teilen des Landes werde gegen
die Auflösung der Kammer protestiert . Der „Tanin ^
druckt eine Menge solcher Proteste ab und warnt das Kabi¬
nett , sich an der Kammer zu vergreifen. Die Gegensätze
haben sich unheimlich verschärft . Man steht am Vorabend
großer Ereignisse. Die Delegation der Regierung nach
Albanien geht vor Samstag nicht ab . Die Regierung ist
den unendlichen Forderungen der Rebellen gegenüber in
Verlegenheit. Eine Umwandlung des Kabinetts bereitet
sich vor.

Saloniki , 25 . Juli . Während der gegenwärtig in
Pritschtina herrschenden Unordnung gelang es den Sträf¬
lingen , aus dem Gefängnis auszubrechcn. Sie überfielen
das Gendarmerie -Lokal , bemächtigten sich der Gewehre und
Munition und wollten fliehen. Die Gendarmerie jagte
den Flüchtigen nach, wobei heftig geschossen wurde. Fünf¬
zehn Sträflinge und Gendarmen wurden getötet, 17 Per¬
sonen verwundet , 18 Sträflingen gelang die Flucht.

Htnerihamlcbe Rüftungeti .
Washington , 25 . Juli . Die demokratische Partei

beschloß gestern im Abgeordnetenhause, auf ihrem Plan zu
beharren , sich jeglichem Bau weiterer Schlachtschiffe zu
widersetzen . Auch der Versuch , die demokratische Fraktion
wenigstens für den Bau eines Schlachtschiffes zu gewinnen,
fand bei den Abgeordneten eine glatte Ablehnung.

Masserstand des Rkeins .
26 . Juli .

Schusterinsel 2.54m , gef . 2cm , Kehl 3 .24m , gef. 5cm ,
Maxau 4 .92 m , gef. 8 cm, Mannheim 4.36 m , gef. 9 cm.

Briefkasten der Redaktion .
A ., Heidelberg . Als Ihre Mitteilung kam, hatten wir schon

die betr . Notiz von Ihnen aus der „Volksstimme" entnommen.
Besten Dank und Gruß !

L. W. Wir wollen aus dem Besuch oder Nichtbesuch der
Kriegsmarineausstellung vonsciten eines Parteigenossen keine
Staatsaktion - machen . Wenn ein - Genosse Interesse hat an dem
Bau von -Schiffen, Geschützen usw ., so ist das noch lange keine
Shmpathiebezeugung für die Flotte ; im Gegenteil , wir glauben
ein jeder gesittete Mensch , der die dort ausgestellten Mordwerk¬
zeuge sieht , wird sich mit Abscheu und Entrüstung - abwenden ;
er wird sich sagen, daß es verlogen ist , wenn- ein Staat sich ein
Kultürstaat nennt und dabei Millionen und Abernnllionen aus¬
gibt zum Bau solcher Mordin st rumente , mit denen die
Herrschenden ihre „ Landeskinder" einander sich vernichten lassen .
Tie Genossen sollten aber trotzdem der Ausstellung fernbleiben,
-da das Eintrittsgeld zu hurrapatriotrschen Flottenzwecken ver¬
wendet wird .

Veretnsanzefger .
Karlsruhe -Mühlburg . ( Verband der Fabrikarbeiter . ) Sonn¬

tag , 28 . Juli , morgens 10 Uhr, im Gasthaus zum „Rhein¬
kanal" vierteljährliche Delegierten -Versammlung . Tages¬
ordnung : 1 . Geschäfts - und Kassenbericht. 2. Beratung
der eingegangenen Anträge . 3. Wahl von 2 Delegierten
zur Gaukonferenz . Vollzähliges Erscheinen erforderlich.

Karlsruhe . (Gesangverein „ Gleichheit" . ) Heute Freitag Punkt
9 Uhr . Singstunde . Ausschuß Punkt 8 Uhr. Vollzähliges
Erscheinen dringend erwünscht. 826

Karlsruhe . (Radfah rer-Eerein vorwärts ".) Sonntag
5 Uhr Ausfahrt Baden,Merkur . TrefjipunktBierordtbad .

Karlsruhe - Mühlburg . .( „Bruderbund " .) Heute Freitag
A9 Uhr Generalprobe in den „Drei Linden" . Mor^ »
Samstag abend Mitwirkung bei den Lederarbeitern
gleichen Lokal. Vollzähliges Erscheinen beider Chöre ju
Ehrensache . w ?

Karlsruhe . (Ges .-Vevein Harmonie . ) Den Mitgliedern *u»
Kenntnis , daß die Beerdigung der Frau Hodapp ^
?/A Uhr Samstag nachmittag stattfindet. Pünktliches uni
vollzähliges Erscheinen Ehrenpflicht .

Karlsruhe . ( Lafsallia . ) Der Ausflug findet am kau,» ^
den Sonntag mit dem gleichen Programm statt. Abk^ ,
5 .44 Uhr am Albtalbahnhof . Rückfahrt 3.22 Uhr
Franenalb . Die Mitglieder mögen sich zwecks Erlangeatz
der Fahrpreislermähigung eine halbe Stunde früher „
Bahnhof ernfinden . gg

Karlsruhe . ( Arbeiter -Fraucnchor .) Morgen Samstag abend
1/26 Uhr treffen sich die Sängerinnen an der Schills
schule ( Kapellenstraße ) zwecks Ständchen . Vollzählige
Erscheinen erforderlich . ggg

Beiertheim . (Deutscher Metallarbeiterverband . ) Samstag , de»
27 . Juli , abends 8 Y> Uhr, im „Beiertheimer Hof " B er .
ftttnntlung . Ag

Durlach- ( Metallarbeiter -Verband .) Am Damstag , 27. Jzn
findet abends %9 Uhr im Gasthaus zm» „Lamm " Mit .
gliedern « rsammluug statt . Tagesordnung : I »
richt von >der vierteljährlichen Generalversammlung . ^
Mitglieder werden ersucht, zahlreich zu erscheinen.

Die Ortsverwaltung . .-
Rastatt . (Deutscher Metallarbeiterverband . ) Morgen Samstw

abend A9 Uhr im „ Anker" Mitgliederversammlung . Ix,
richterstattung von der Generalversammlung . Atz

Baden -Baden . Montag , 39 . Juli , Parteiversammlung mit wich,
tiger Tagesordnung . Die Parteigenossen werden ersucht,
sich pünktlich und vollzählig einzufinden . 84z

Burchard ’s

die günstigste Einkaufs- Gelegenheit !
Sämtliche ansgetentw Waren zu enorm billigen Preisen ■

■■
Auf alle reguläre Ware

% Rabatt

faul Burchard
Kaiserstrasse 143 .

Unser

Schahwaren - süsod - Ausverkauf
bietet

ßrosse
Posten

Damenstiefel
Haibschuhe
Herrenstiefel

aussergewöhnliche Vorteile
weil nur diesjährige, neue und moderne
Waren in vorzüglichen Qualitäten zu

auffallend billigen Preisen
75

zum Verkauf gelangen,

jetzt 8 .S0 7 .50 6 .50 5
unter dem Selbstkostenpreis.

Niemand versäume diese
: : günstige Gelegenheit ::
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Stern
Kriegsfrasse 24, dem Hauptbahnhof gegenüber.

Mmd,
rritkpr., gut <

MarkeAdler,ketten-
tf los , iil .Freil.u . Rück-
: erh ., preisw . zu verk.

Rintheim - rste . 8,1 . St . r- ckts.

MjH ilhelmstraße 43 , 4 . Stock,
ist ein möBI . Mansarden-

Zimmer auf 1 . August zu ver¬
miet» -». 781

SUachstr . 77 , 3. St ., ist eine
■vT schone Zwei -Zimmcrwoh -
nung mit Gas auf 1. Sept . zu
vermieten . Näh. 1 . Stw '. 838

Badische I
ROte 4 UM
Zieh, schon 24 . August
3388 Geldgew. o. Abzug
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I In Karlsruhe : Carl Götzv
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Sehr billig abzugeb . : Besserer
Kinderliegwagen , Brennabor , in
Decke, dünkelroter Promenade -
wagen mit Ikickelräder , 2türiges
Weißzeugschränkchen, 3 cS , best .
Ziertisch 3 c/K-, Gasherdtischchen
2 *H, eichene verstellb. Kinder¬
schulbank 7 M , besserer Schirm¬
ständer 2 50 fast neue, pol.,
große Biedermaier -Kommode 16

M, großer Kosmosläufer 4
guter Küchentisch 3 M , großer,
viereckiger, einfacher Zimmertisch
4 «* , 3 Stühle mit Rohr gestocht .
St . 2. 50 M , grüne Kindergarien -
bank mit Tisch 3 <̂ t , neuer Blei -
schrupper 150 «4k, Fußscheinel
50 3 \ , mehrere neue schwarze
Samtgummigürtel St . 70 H ,
verschiedene gute Korsetten,
Bodenfell 4 cd . 828

Viktoriastraße 17 , Part.

Trockenes

Ärmlich
bei Abnahme von

5 Ztr . per Ztr . zu Mk . 1 .60
10 „ „ „ „ „ 1 .50
einpfehlen zur Lieferung frei

Keller 72

Biflhis $ ZoilerH .s.
Telephon Nr . 89 .

Hausfrauen
kaufen mit Vorliebe

Kaffee . Thee,
:: Kakao ::

bei der 5768

Emmerieher Waaren-
Expeiiitiöti

Kaiserstr . 152 Tel. 1500

Empfehle hiermit meinen

Medizinal -Eiweiß»
Phosphorzwieback .

Derselbe ist unentbehrlich zur Verhütung der englischen
Krankheit, zur Förderung der Knochenbildung, sowie für im!
Wachstum Zurückgebliebene . Beim Zahnen der Kinder und '
Brechdurchfall ist derselbe seines hohen EiweißgehalteS wege^
besonders zu empfehlen . Prämiiert mit der silbernen Medaille ,
auf der deutschen Ausstellung für Konditorei und Bäckerei m
Stuttgart 1911 . Gratisproben stehen zu Dünsten .

Alleiniger Hersteller für KarlSruhe -Südstadt r

Mich. Schsrk, ’SStfäSt
Luisenftraße 61. H8

- - i, . r>
"
TrifiJffäTnmesfahlvFbchTtf Sollftgöü

i Nachnahme oder vorh . Kami
—aato Roator messaa

_ * * Ow. gasch. > 3 lähr . Sc—
tuCronen-Diamantstahl M. 3385
fKronen -Silberstahl . . M. 2*2S,44V
Rasiermesser,Wrißheft M. 1.5Q* ^1 k Katalog ^illustriertf in 5000 verschiedenen1 'VHAarschnddemascbtn ^ .^

*
Artikeln f sende gratis and,franko« ’ y »Peri ^ tt “ M. 428 «

K. F.-C. Phönix
e. V. 834

(Phönix -Alemannia ).
Sportplatz links der Rheintal -
bahn entlang . Telephon 1338 .

Dienstag u. Freitag Übungs¬
abend für Leichtathletik .

Sonntag , den 28 . Juli 1912 :

(Austragung der südwestdeut¬
schen Meisterschaften ).

Beginn der Vorkämpfe vor¬
mittags 10 Uhr . Beginn der
Hauptkämpfe nachmittags 2ühr .

Freitag , den 2 . August 1912 :
Fortsetzung der General¬
versammlung . Weitere An¬
träge sind bis 31 . d. M. an den
1 . Vorsitzenden einzureichen .

E. V . 840
Heute abend 9 Uhr : Spieler -

Versammlung .
Samstag : Vereins -Abend .
Sonntag nachmittag 3 Uhr :

Training . — 5 Uhr :
F. G . Ettlingen II gegen

Frankonia II .
Beteiligung der Leichtathleten
bei den südwestd . Meister¬

schaften .

Fussball-Cioh

Sport'
Loden-Anzöge v.Mk .19. — an 1 f.
Loden - Pelerinen , Bozener
Mantel (echte Münchener ^Konfektion) . Berg - Stiefel
Rindl. v . Mk . 12.60 an . Bude*:
säcke v. Mk . 2.— an. Almute
niumartikel . Billigste Preise
infolgegeringer Spesen, gute
sportmässige Qualitäten, i

Sport -Beier
Kaiserstr .174, b.d .Hirschstr.

Mitglied des T. - V. „Die 1
Naturfreunde". 7188

Jlnfforbrrntig.fx
Die Zahlungspflichtigen wer»

den hiermit aufgefordert, das
Schulgeld für die

Bürgerschule
Töchterschule und
Knnbeuvorschnle

fürdasL . Vierteljahr1812/I »
(23 . Juli bis 23 . Oktober ISIS )
sowie für die

Knabenarbeitsschule ^ .
für das 1 . Halbjahr 1912/1 *
(23 . April bis 23 . Oktober ,1SIA
bis längstens Ä . August 1^ 1»
unter Vorlage der zugestew
ten Forderungszettel anmc
zu entrichten.

Karlsruhe , den 23 . Juli 191-
Städt . BolkSschulkasse .^

Verein für
Rasenspiele

e . V. — Gegr . 1905 .
tufcg], d . Verb , siidd. Fussball -V

Freitag : A. H .-Sitzung .
Samstag : Versammlung .
Sonntag 2 Uhr : Sportsfest ,verbunden mit Konzert , Plat¬

tenwerfen , Ringwerfen usw . ,daran anschliess . Sommer¬
nachtsfest . Beteilinungam Sportsfest Phönix -
Alemannia .

Dienstag Donnerstag : Fuss -
bailtraining . 841

tA

Kräuter
Gouda
Edamer

empfiehlt 9L

Alois ZanetA
■Scfcf . 2107. Aailerllr . «f
Butter,Käse- Engrosu .Deta»

BMWdj«esM. S
mit pol. Bettstelle u . 3teil .
tratze, 35 Mk . ÄS
Ludwin "« ilbolu .N^ l
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Direktion : H. Hagin .
27 . Vorstellung .

Freitag , de» 28 . Juli 1912 .
abends 8 Uhr 827

Fortsetzung meines grossen
Die

schöne Helena
Komische Operette in 3 Abtei
lungen von Meilhac und Halevy.

Musik von Jaques Offenbach .
Kasseneröffnung 7V2 Uhr .

Anfang8Uhr . Ende nach 10'/,Uhr.

Sonntag
lWerordtbrd . ,le Freitag ^
uiben" . M ,
ederarbritern
beider Chöre

Mitgliedern
au Hodapp

Pünktliches und
, Ät

>det am konr««^
3.22 Uhr

zwecks Erlang^« nde früher »»
- 837
Samstag abendder Schiller ,

en . Vollzähliges
8G

) Samstag , hegmer Hof " V e r .
830

meto«, 27. Jalj.
„Lamm" Mit .

rsvrdnung : lg«,
Sammlung. Die
erscheinen,
»rtsverwaltung .
Morgen Samsh,
:sammlung. Be,
UNg. 8jH
rmlung uni toich,werden ersuä

zu ganz besonders niederen Preisen .

j der englischen
j, sowie für imi
der Kinder und '
ßgehalteS weg^lbernen Medaille,
und Bäckerei W

len. P

Südstadt r

«. Feinbackneij
elektr. Betrieb

113
i4

tfS6lingä £
der voifc . 1

lemuchbOt
MdM *

e v.Mk .19. — an
inen, Bozener
te Münchener

Berg - Stiefel
12.80 an. Ruck-
.— an. Alomi-
Billigste Preise-
er Spesen, gut»
Qualitäten.

-Beier
, b.d .Hjrschstr.
s T.- V. „Die
eunde“. 7188

63i i

Zanetfi *

:- Engrosu.Deto^

« Bett, « »
lc u . Steil.

8
[diHk. I .S .ßO

ßerren-Hrfikel
flhor Uomrlon aus gutem Percal und Zephyr (173
UUei ' nCIIIUCIl mit fester und loser Manschette . . . . jetzt

Ober - Hemden aus bestem Percal und 475 A %5 O-> iß

aus gutem Flanell und Zephyr
mit abknöpfbarem Kragen . jetzt

95

aus gutem Flanell und Zephyr (195
mit abknOpfbarem Kragen . jetzt £

aus prima Flanell ' ' ASO
garantiert waschecht . jetzt «D

Krawatten
8 Serien breite Binder jetzt ■ 0 ^ A

Serie 3
25 | 00

»90

Herfen * W6Sten in Rips, Waschstoff und Seide

1 95 A90 AS
H O

Westen - Gürtel in Foulard «. Waichstoff

75 * 95 * 1 M
Herren - Batisttaschentücher mit buntem Rand

jetzt Stück 19 '^* Stück 20 ^ Stück 20 ^

Q90

,
05

V* Dtzd. 85 B, »/» Dtzd. 1.10 V* Dtzd. 1 .60

Handfdiuhe u. Strümpfe
~ Cfrflmnffl durchbrochen,schwarz,leder - OB EA" ullUinpiBj und modefarbig . . . jetzt OvA

Damen - Strflmpfn , SSarS ; c
1“ 5" ' " 1' '8

3 „ „ 2 .10

UUU IWOlKUMJg
Ferse und Spitze Pf E

Paar jetzt §

Herrtn - Macco - Socken

Herren - Socken _ Moussellne —
Flor mit seid. Stickerei -Zwickel

Hamon Cfrilmnfo sehr elegant , halb und ganz durch-
Uflllltill ' ullUllipiu ) brochen , schwarz , leder - und mode-

farbig . . Paar jetzt

Herren - Schweiss - Soeke « „ t , 4B 4A
Qualität . . Paar jetzt

ohne Fersnaht . . . Paar jetzt 99 ^ >

. . . . Paar jetzt 7 9 ^
. . . . 3 Paar jetzt 2 .10

Lange Harnen ca. 40 cm lang , garant . reine Seide

1 95 150 * 25
K K

Lang 6 Damen 1 Ohne Finger , 40 und 50 cm lang

p.. i« r 90 60 45 25 15
Ln n y 8 Damen - imü a, ^ . ibrai

8 Knopf 40 cm lang 12 Knopf 50 cm lang

Paar jetzt

Herren - und Damen - 6 lace - Mocha und Venezianer
sind im Preise bedeutend ermässigt .

Sommer «Trikofagen
Herren -Maccobemden • » ■ « AElaus gutem Material, alle Grössen jetzt J| A

Herren-Netzjacken 7R CR RR JRiin allen Grössen . . jetzt f O ^ ^ ^ ^

Herren - aso « 75 « 35 ac .
aus gutem Material , alle Grössen jetzt £ ■ | ^

Herren - Einsatzhemden
gute Qualitäten , mit Pique- A75 9 80 W 35 AC „
und Zephyr -Einsätzen . . . . jetzt A U M V ^

Karlsruhe i . B ., Kaiserstrasse 14$.

10 M MhMS
demjenigen, der meinen ent¬
laufenen jungen■ ■ I 1 1 A * »uujeuen jungenStatt besonderer Anzeige. ■ PbkrmWmsl-er
HiiAhor* firttirtf — 1

Heute verschied unerwartet unser lieber Sohn

Helmuth Leichflin
Privatassistent von Geheimrat von Baeyer ,

der seinen Heimgang mit der Familie auts tiefste betrauert .

C . Leichtlin, Kommerzienrat,
Sophie Leichtlin , geb . Bihler.

München, Karlsruhe, den 24 . Juli 1912. &

Die Feuerbestattung findet in aller Stille statt .

wieder bringt . — Kennzeichen :
weißes Halsband ohne Marke.
Der Hund ist außerordentlich
scheu . 885

Fremd , Kriegstr . 18.

Hute

in allen Preislagen
empfiehlt billigst

Cndwig Beiscbe
Uhlandstr . 35 . 845

Standesvuchauszüge der Stadt KarksruSe .
Eheaufgebote vom 22 . Juli : Franz Tafel von Hammerau ,

Musikalienhändler hier , mit Berta Kretfchmar von hier . —
Eugen Himmelftein von Haueneberstein, Betriebsassistent in
Gagyenau , mit Johanna Schnepf von Mannheim .

Eheschließungen vom 23 . Juli . Karl Hofheing von HagSfeld,
Hausdiener hier, mit Maria Lentz von KälbertShausen . — Max
Weber von Leipgig -Reustadt, HanbÄslehramtSkandidat hier ,mit Elsa Dittke von Leipzig-Neustadt. — Andreas Habich von
Sasbachried , Friseur hier, mit Margarete Kuhn von Bretten .— Karl OreanS von hier , Kaufmann hier , mit Sofie Bachert
von hier . — Stefan Daumann von Äust, Wagenführer hier , mit
Maria Stegmeier von Aschhausen .

Geburten vom 1? .—21 . Juli : Hildmard Anm , V . Karl Dietz ,
Maschmeriegchrlfe. — Maria Emma Sofie , V . Gustav Maier ,
Schneider.

Todesfälle vom 21 .—23 . Juli : Jakob Maurer , Maschinen¬
arbeiter , ein Mtwer , alt 74 Jahre . — Hans , alt 5 Monate
18 Tage , V . Simon Eberhard !, Bäckermeister. — Walter , alt
6 Monate 21 Tage . V . August Kirchgästner, Packer . — Erich,

Frisch ««getroffen
einige Waggons

neue gelbe
Mander
Kartoffeln

(sogenannte MäuSle)

3 Pfund I 8 Pfg-

10 Pfund 90 Pfg-

Zentner 9 * 90

Reue gelbe
Aaliener
Kartoffeln
3 Pfund 29 Pfg.

, 10 Pfund 80 Pfg-

! Zentner » 90 Mk.

3ntiebeln
3 Pfund 20

Neues
»anerlirant
Pfund 12

. V *

Rem
MMM-
Herivge

aus frischen Fischen

Stück I 0 Pfg-
! 4 Liter A QA

Dose A ' Ov Mk.

Rene
MUjeringi
Stück 10 Pfg.

822 I
Holländer

Schlangen
Men
1 5 n- 1 ö ' . ’i!

Ztaliellische
Tomen
Pfund I 9 Pfg.

, « lab . H . .

i. ä

tM
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Saison - Ausverkauf
m

Schuhwaren
zu staunend billigen Preisen .

Es kommen dabei znm Verkauf:

Damen - und Herren -Stiefei , sowie
Halbschube

darunter erstklassige Fabrikate, alter Preis bedeutend höher . . von Mk.

*.TIt

Kinder -Stiefel und -Schuhe von IO
Pfennig an.[

Nur solange Vorrat . Grosse Auswahl. Beachten Sie meinem Schaufenster .

C
. Xorintenberg

Karlsruhe
Kaiserstr . 118

Xomotl
Ein köstlicher Labetrunk 610

bei glühender Sonnenhitze

Brauerei Tr. ßoepfner

moderne 7976

Trauringe
in jeder Breite und Schwere
8 Karat 333 10 mk . das Paar

14 Karat 585 20 mk . das Paar
Gravierung gratis .

Oskar Kirschke
Kriegstr . 12.

SamStag den 27 . Juli von
7 — 1 Uhr verkaufe ich Eisen -
bahiistr . 20 prima Qualität
Mastknhfleisch , eig . Mästung ,
ertra jung und ausgemästet ,
per Pfd . 72 Pfg . 780

Wilh. Aeck, MolKkreibrßhrr.

gKlavior ^ ;
Gelegenheitskanf !

sehr gut erh . Stahlpanzer , schön,
im Ton. für alle Zwecke geeignet ,
zu verk . » Preis 80 Mark, bei
Stühr , Ritteritraba -ll , 791

Partei - n . GewerkschaftS -
genofse » raucht und verlangt
in den Lokalen und GeschäftenMAgmen

( Tarifware )
hergestellt von nur organisierten
ausgesperrten Arbeitern .

Generalvertreter 84

G . Wetterauer
. Klein -Rüppurr .

ßrtfott 2 trächt. Mutterhasen
Unska » u. 18 schöne Junge ,
graue u . weitzgraue Scheck , sofort
zu verkaufen. Auf Verl . m . Stall .
Räh. Schmitt . Beiertheim ,
Bulacherstratze 4. 790

mttellang .

Meiner werten Kundschaft und Bekannten, sowie titl. hiesiger Ein¬wohnerschaft und Umgebung zur gefl . Mitteilung, dass ich nunmehr mein

Möbel - Geschäft
von der Kaiserstrasse 19 nach meinem Haus 704

verlegt habe. Für das mir bisher in so reichem Masse entgegengebrachteWohlwollen bestens dankend, ersuche, mir dasselbe auch fernerhin ent¬
gegenbringen zu wollen .

Gleichzeitig empfehle ich mein grosses Lager in Holz - U. Polster -Möbeln , kompl. Betten , Spiegel , Bilder , Vorhängen etc . inbekannt guter Arbeit und billigsten Preisen. Lieferung kompletter Woh¬
nungs-Einrichtungen.

Die noch vom alten Lager übernommenen Waren gebe ich zu
zurückgesetzten Preisen ab .

Karl Lpple, Möbelhaus, nur noch
Steinstr - 6.

Kofferhaus
Geschwisfsr Lämmle

51 Kronenstr . 51

ftucksäche
für Kinder u . Erwachsene

in jeder Preislage . 8872

/ rröthestr . 22 , 4. St . ist ein
vN möbliert . Zimmer billig
zu vermieten .

Brauerei Mer
Adlerstratze 18.

Bringe einer geehrten Arbeiterschaft meine
Lokalitäten in empfehlende Erinnerung : :

Zum Ausschank kommt:

ff. Genter - Briru.
Reine Weine . — Gute Küche.

Um geneigten Zuspruch bittet
786 Hermann Huber .

Arbeiter! Agitiert für benVolksfremb.
■fc. 'VfiiäiL
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